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Staatshaushaltetat und
Landwirthſchaft.

Der Geſammteindruck, den der Etat macht, iſt unzweifel
haft der: alle Betriebszweige im Lande floriren der einzige,
der nicht florirt, iſt die Landwirthſchaft. Dieſe Thatſache wird
am beſten durch den Etat der Domänenverwaltung illuſtrirt.
Herr Graf zu Limburg-Stirum machte darum mit
Recht auf dieſen Umſtand aufmerkſam und hob hervor, was
das bedeute, wenn der Etat für die Neuverpachtung der
Domänen eine Mindereinnahme von 186 000 Mk. in Ausſicht
ſtellt. Der konſervative Führer knüpfte hieran die folgenden
hochbedeutſamen Ausführungen

Das iſt eine ſo ſprechende Ziffer in einer Zeit, wo alles Andere
im Aufiteigen begriffen iſt, daß ich es nicht verſtehen würde, wenn
irgend Jemand nicht daraus anerkennen würde, daß es den Land
wirthen ſchlecht und unverdient ſchlecht geht. Wenn Sie die uns
zugegangene Dentkſchrift anſehen, betreffend die Ergebniſſe der

Verpachtung der im Jahre 1897 pachtlos ge-
wordenen Domänenvorwerke, finden Sie, daß unter 44 Ver-
pachtungen bei 8 eine Mehreinnahme erzielt wurde bei
einer Domäne dasſelbe; bei den übrigen 35 Vomänen
iſt weniger erzielt worden, in ſehr vielen Fällen ganz erheblich weniger,
nämlich ein Drittel bis zur Hälfte weniger. Bei vier Fällen iſt Ver
mögensverfall die Urſache der Neuverpachtung geweſen, bei 7 Ver-
pachtungen iſt der alte Pächter der einzige Bieter geblieben. Das
ſpricht ſo klar, daß wir ebenſo, wie wir in vergangenen Jahren
davon geſprochen haben, immer wieder den Ton darauf legen müſſen

der Niedergang der Land wirthſchaft iſt ein
ſchwerer, in ein ſehr bedenklicher, und es iſt einepolitiſche Frage erſten Ranges, wie dieſe An
gelegenheit in Zukunft behandelt werden wird.

Die Landwirthſchaft leidet dadurch, daß ſie ſo wenig verdient,
daß ſie mit den Meliorationen und mit den nothwendigen Ausgaben,
die durch die Erhöhung der Arbeiterlöhne kommen, nicht mitkommen
kann, und dieſes Letztere iſt eine Frage von der höchſten Bedeutun g.
d allen Staatsbetrieben wird geſagt: wir müſſen der allgemeinen

rhöhung der Löhne folgen und ſelbſt höhere Löhne geben. Wir
merken es in vielen Landestheilen, daß dadurch, daß die Eiſenbahn
verwaltung die Löhne erhöht, unter Umſtänden mehr als durch die
lokalen Verhältniſſe geboten iſt, uns in der Landwirthſchaft die
Arbeiter entzogen werden. Die Jnduſtrie erhöht die Löhne,
und die Landwirthe ſehen es voraus, daß ſie der Erhöhung der
Löhne folgen müſſen, aber ſie können es gar nicht bei den mangel-
haften Einnahmen, die ſie haben. Wenn von anderer Seite aus
geſprochen worden iſt, daß man einen wiederbeginnenden Aufſchwung
wahrnehme, ſo iſt das nicht richtig. Wir müſſen zu
unſerem Bedauern konſtatiren, daß der Ernſt der Lage
nicht an allen Stellen, wo die Sache zu beurtheilen iſt,
als ſo wichtig aufgefaßt wird. Denn wenn noch neuer-
dings ein Kurator an einer Univerſität in einer öffentlichen Rede
geſagt hat auch der höchſt ehende Agrarier wäre ein »Mann, dem
das Verſtändniß für die allgemeinen Intereſſen abginge, ſo iſt das
eine ganz falſche Auffaſſung der Dinge. Denn wenn wir für die
Landwirihſchaft eintreten, ſo treten wir nicht allein ein für die be
rechtigten Intereſſen der Landwirthe im Vergleich zu anderen Erwerbs-
zweigen, ſondern wir treten ein für ein großes, politiſches Intereſſe
des Staates.

Nun haben wir es mit Freuden begrüßt, daß man eine richtige
Vorbereitung für die neuen Handelsverträge macht dadurch, daß man

(Nachdruck verboten.)

Die graue Hand.
Von Emil Peſchkau (GBerlin).

Als Kind hatte John Larſen einmal einen fürchterlichen
Traum gehabt. Er ſah plötzlich eine graue Hand, lang, dürr,
eine Knochenl and, die von einer grauen, runzligen Haut um-
hüllt war, wie ſie ſich ſeinem Halſe näherte, als wollte ſie ihn
erwürgen. Zuerſt erſchrak er, aber er fürchtete ſich nicht, er
war ſich ſeiner Kraft bewußt und glaubte, ein Schlag würde
genügen, um die Hand zu verſcheuchen. Aber ſein Schlag hatte
gar keine Wirkung und in dem entſetzlichen Ringen, das nun
begann, kam die Hand, ohne von ihrer Richtung abzuweichen,
langſam, aber ſicher immer näher und näher. Er beugte ſich
endlich, um ihr zu entfliehen, aber in dieſem Augenblick hatte
ſie ihn erreicht, er fühlte die Eiſeskälte an ſeinem Hals und
erwachte, in Schweiß gebadet, mit einem Angſtſchrei, der ſämmt
liche Hausbewohner aus dem Schlafe ſchreckte.

Er konnte dieſen Traum nie vergeſſen und ſelbſt in der
eit, da er bereits erſter Buchhalter bei Birkmann und Sohn,

einem der größten Exportgeſchäfte der nordiſchen Handelsſtadt,
war, erzählte er noch immer davon. Wenigſtens dann, wennirgend Kewand ſich wunderte, warum er immer mit einem ſo

traurigen Geſicht umhergehe, oder wenn ihn Jemand fragte,
der doch ſo ein ſchönes Einkommen hatte, als

mürriſcher Junggeſelle durchs Leben ging. „Jch fühle eben
immer die Hand an meinem Hals,“ pflegte er dann ohne
nervöſe Erregung, in ſeiner ruhigen Weiſe zu ſagen, mit der
er oft bei Leuten, die ſeine Tüchtigkeit im Geſchäft nicht kannten,
den Eindruck eines Stumpfſinnigen erweckte. „Jch fühle die
graue, kalte Hand es iſt ja lächerlich, an ſolchen Unſinn
zu glauben aber ich kann nichts dagegen thun ich
weiß, daß ſie heut oder morgen doch kommen wird und
ſo erfülle ich meine Pflicht aber leben wie die Andern

das kann ich nicht ich kann nur arbeiten und
wenn ich nicht arbeite, dann iſt mir nicht wohl.“

Eines Tages wurde das aber doch anders ein kleines
rundliches Mädchen mit rothen Wangen, fröhlichen blauen
Augen und einem immer lächelnden Mund hatte die graue
Hand beſiegt. John Larſen arbeitete nicht mehr länger als
ſeine Kollegen und ſeine Untergebenen, er ging ins Theater,
er beſuchte Konzerte, er machte Ausflüge wie die Mehrzahl der

eine Kommiſſion eingeſetzt hat, um die Dinge zu prüfen. Daraus
eht aber noch nicht hervor und damit iſt noch nicht unbedingt ge
agt, daß bei den Vorbereitungen für die neuen Handelsverträge und

bei Verhandlungen über dieſelben die Intereſſen der Landwirthſchaft
in gebührendem Maße berückſichtigt werden. Wir hoffen es,
aber wir wiſſen es noch nicht. Wir wünſchen, daß
die Induſtrie und der Handel in ihren Inter
eſſen gefördert werden, und wir ſind gern bereit, dazu
mitzuwirken; aber wir verlangen, daß nicht, wie es bei den letzten
r geſchehen iſt, dieſe Intereſſen ausſchließlich auf

oſten der Landwirthſchaft vertreten werden. Wir hoffen, daß auch
in den großen führenden Kreiſen der Induſtrie ſich die Wahrnehmung
geltend machen wird, daß die Landwirthſchaft ein gleichberechtigter
Faktor iſt und daß die Induſtrie das weſentlichſte Intereſſe hat, ſich
an der Landwirthſchaft einen kaufkräftigen Faktor zu erhalten.

Der Gedanke, immerfort nur die Exportinduſtrie zu fördern, iſt
ein ſehr gefährlicher. Darauf haben Sie immer Einfluß, daß man
die Kaufkraft des Landes ſelbſt erhält und durch Zollmaßregeln die
Landwirthſchaft kaufkräftig macht, aber darauf haben Sie keinen
maßgebenden Einfluß, daß Sie die Exvortinduſtrie erhalten. Jch
will die Gefahren, die ſich darin gründen, nicht näher erörtern
aber das iſt klar: es kann plötzlich der Moment kommen,
daß eine Exportinduſtrie verſchwindet und daß dann die
ganzen Produfte nicht abgeſetzt werden können. Darum, meine ich,
ſolle der Plan der Induſtriellen wie der Land-
wirthe in gemeinſchaftlicher Thätigkeit dahin gehen,
eine ſtarke, kaufkräftige Landwirthſchaft im Lande dadurch zu er-
halten, daß man freie Hand hinſichtlich der Getreidezölle ſich vor
behält und dadurch die Landwirthſchaft in die Lage ſetzt, zu floriren,
den Arbeitern höhere Löhne zu geben, ſo dem Arbeitermangel abzu
helfen und kaufkräftige Abnehmer für die Induſtrie zu ſchaffen.

Jch kann mich des Gedankens nicht erwehren, daß der Ernſt
der Situation in manchen Kreiſen unſerer höchſten Stellen nicht er
kannt wird und daß man geneigt iſt, bei den Beziehungen zum Aus
land die Intereſſen der Landwirthſchaft zu opſern, wenn die Be-
quemlichkeit der Beziehungen zu fremden Regierungen dabei in Frage
kommt. Jch meine, es iſt bequem, wenn ein fremder Vertreter kommt
und etwas verlangt, daß man ihm dann ſagen kann: „Jawohl,
wir werden das arrangiren.“ Aber das macht ſich dann ſchmerzlich
im Lande geltend, und ich bin doch der Meinung, das Deutſche Reich
iſt ſo ſtark und kräftig, daß es den Grundſatz in ſeinen Beziehungen
zum Ausland aufrecht erhalten kann, d ß die wirthſchaftlichen Be
ziehungen getrennt bleiben von den politiſchen Beziehungen.

Die wirthſchaftlichen Beziehungen müſſen ſich unter ſich aus
gleichen, aber das Verlangen, daß man wirthſchaftliche See zen
macht, um die Liebenswürdigkeit und gute Laune eines Nachbarn
zu erhalten, dazu, meine ich, ſind wir im Deutſchen Reiche zu groß
und zu ſtark, und wenn wir nun, wo wir können, für die
Kräftigung des Deutſchen Reiches bei Armee und Marine
eintreten, ſo können wir auf der anderen Seite erwatten, daß
man bei den Verhandlungen mit dem Ausland nicht mehr
Konzeſſionen macht, als es eben in den gegenſeitigen
wirthſchaftlichen Beziehungen begründet liegt. Jch habe dieſe Aus
führungen gemacht ſie mögen manchem ja unerwünſcht erſcheinen

auf die Gefahr hin, daß dieſelben als Ausflüſſe agrariſcher
Begehrlichkeit hingeſtellt werden. Das macht auf mich aber keinen
Eindruck. Jch bin der U berzeugung, daß wir, indem wir für die
Stärke der Landwirthſchaft eintreten, auch eintreten für die Stärke
Ja Jches und vor Allem für die Stärke der Monarchie in der
Zukunft.

Deutſches Reich.
Die Vermählung der Prinzeſſin Feodora von Sachſen-

Meiningen mit dem Prinzen Heinrich XXX. Reuß j. L. wird in
Breslau am 24. September d. Js. ſtattfinden.

Biſchof v. Auzer, apoſtoliſcher Vikar von Süd- Schantung
und Großmandarin des chineſiſchen Reiches, iſt am 14. d. Mts. zu
kurzem Aufenthalte in Wien eingetroffen. Am Montag iſt er wieder
abgereiſt, um über Hamburg und Centralamerika in ſeine Diözeſe
nach Süd Schantung zurückzukehren.

Der Diebſtahl amtlicher Aktenſtücke iſt in der
Montagsſitzung des Reichstages von dem Herrn Staatsſekretär
Grafen von Poſadowskli mit berechtigter Schärfe gegeißelt
worden. Es darf angenommen werden, daß die Behörden mit
allen geſetzlichen Mitteln vorgehen, um das elende Treiben un
treuer Beamten zu verhindern und hinter das Geheimniß des
neueſten Aklendiebes zu kommen. Wenn ein Beamter den von ihm
geleiſteten Dienſteid bricht, den Weg der Ehre und Treue verläßt
und ſich zum Verräther an der eigenen vorgeſetzten Behörde
macht, ſo iſt das in hohem Maße betrübend. Wenn das aber
öfter vorkommt, ſo iſt es eine ernſte Gefahr für den Staat.
Denn es kann kein Staatsweſen beſtehen,
Ehrenhaftigkeit und Treue ſeiner Beamten verlaſſen zu können,
und derjenige Beamte, der ſei es auch aus politiſchem
Intereſſe Schriftſtücke ſtiehlt, um ſie auf den Redaktions-
tiſch einer von Hehlerei lebenden Zeitung „fliegen“
zu laſſen, iſt eine Schande für das ganze Beamten-
thum. Jm Juntereſſe der Beamten ſelbſt alſo liegt es,
derartige Ehrloſe aufzuſpüren. Bezeichnend iſt die Anſicht,
die das „Berliner Tageblatt“ über dieſe Aktendiebſtähle äußert.
Das Blatt ſteht zwar nicht an, zu erklären, daß eine ſolche
Handlungsweiſe eines Beamten „unter allen Umſtänden eine
verwerfliche“ ſei es fügt jedoch hinzu

„Aber man wird andererſeits auch zugeben müſſen, daß ſolche
Verſtöße nur dort in erheblichem Umfange vorkom nen, wo die
Regierung ſich in einen ſcharfen Gegenſatz zu den Anſchauungen
des Volkes ſetzt.“

Das iſt eine echt freiſinnige Beſchönigung des Diebſtahls,
durch welche die Moral des „Berliner Tageblattes“ in ein recht
helles Licht geſtellt wird.

Mißbrauch der Koglitionsfreiheit. Der „Paſewalker
Anzeiger“ ſchreibt

„Die Zuſtände in Torgelow werden immer gefährlicher, und
die Bürger, inſonderheit die Fabrikbeſitzer, find ihres
Lebens nicht mehr ſicher; ohne Schußwaffe in den
Abendſtunden durch das Dorf oder gar nach den einzeln ge
legen en Fabriken und Ausbauten zu gehen, iſt nicht rathſam, da
die Rowdies unter den Streikenden die Arbeitgeber abzufangen
ſuchen. So ſah ſich am Dienstag Abend, während der Staats-
anwalt im Orte noch die Unterſuchung über den Todtſchlag des
Arbeiters Arndt leitete, der Luchhalter der S.'ſchen Fabrik in der
Nähe des Bahnhofs plötzlich von einer ganzen Zahl ſolcher Wege
lagerer umringt, die ihm den Weg verſperrten. Der eine trat dicht
auf ihn zu, um ihn zu rekognosziren. Da man es jedoch augen-
ſcheinlich auf einen der Mitbeſitzer der Fabrik abg. ſehen hatte, gab
er mit den Worten „das iſt er nicht“ das Zeichen zum Rück,ug,
und die Bande verſchwand, wie ſie plötzlich aufgetaucht, wieder im
Gebüſch. Esiſt jedoch feſtzuſtellen, daß an den groben Ausſchreitungen
eingeborene Torgelower Arbeiter bis auf einen im Armenhauſe er

Menſchen, und wie dieſe konnte er den Sonntag gar nicht er
warten, während er ihm ſonſt immer ein Greuel war. Und
dabei kam in ſein Geſicht allmährich ein ganz fremdartig be-
rührendes Lächeln, als wollte er das Lächeln ſeiner Braut
nachahmen. er bekam auch eine gewiſſe Beweglichkeit, er fing
an, raſcher zu gehen und zwar mit denſelben kleinen,
haſtigen, energiſchen Schritten, die Fräulein Grethe
Holm auszeichneten, und endlich geſchah etwas, das
im Hauſe Brinkmann und Sohn wie ein Wunder
wirkte John Larſen, den ſich Niemand mehr anders denken
konnte, als an dem Pulte hinter dem vergitterten Eckfenſter mit
der Ausſicht auf die thurmhoch aufgeſtapelten Kiſten und Ballen
der Firma Birkmann und Sohn derſelbe John Larſen
trat eines Tages mit blitzenden Augen, gerötheten Wangen und
einem ſeltſam unternehmenden Schwung in allen Bewegungen
in das Zimmer des Chefs und theilte demſelben in faſt heraus
forderndem Tone mit, daß er im Begriff ſei, ein eigenes
Geſchäft zu eröffnen.

Der alte Herr Birkmann wollte es erſt nicht glauben, dann
aber, als ihm John Larſen mittheilte, daß er heirathen wolle
und deshalb ganz ſelbſtändig ſein mußte, ſchien er zu begreifen,
wohlwollend, wie er war, verſprach er alle mögliche Unterſtützung
für die Zukunft.

„Sie haben ſich bei mir ſo ſchön emporgearbeitet, lieber
Larſen,“ ſagte er, „Sie haben's vom armen Lehrling bis zumerſten Buchhalter gebracht, und ſo wollen wir auch das Beſte

hoffen wenn Sie ſelbſtſtändig ſind. Meinen Segen haben
Sie zu Allem und auch einen Rath würde ich Jhnen geben,
wenn Sie ihn noch nöthig hätten. Aber Sie ſind ja ſchon ein
Anderer geworden. Wie ich höre, ſieht man Sie bald im
Theater, bald im Konzert, bald da, bald dort. Mit dem
Knickern hat's alſo ein Ende, Larſen, wie?“

John erröthete wie ein junges Mädchen, und dabei machte
er eine abwehrende Bewegung.

„Das iſt ja nur, weil wir uns jetzt eben irgendwo treffen
müſſen,“ erwiderte er. „Wenn wir erſt ein Heim haben, wird
natürlich keine unnöthige Ausgabe gemacht.“

t Birkmann fuhr ſich mit der Hand über die weißen
Haarbüſchel, die noch an ſeinem Hinterkopf zu ſehen waren,
und dann ſpitzte er die Lippen, als ob er pfeifen wollte.

„Meine Grethe iſt auch ſparſam,“ fuhr Larſen fort, als
ob er Herrn Birkmann ganz beruhigen wollte. „Sonſt r
ich mich wohl doch noch beſonnen. Wenn man heirathet, Herr

Birkmann, und nicht gerade reich iſt, wie Sie, dann denkt man
auch an die Sorgen. Aber Grethe iſt eine vernünftige Frau.
Als ich ihr geſtern ein Veilchenbouquet brachte wiſſen Sie,
was ſie da ſagte? „John,“ ſagte ſie, „wenn wir alſo ver
heirathet ſind und Du willſt mir etwas mitbringen, dann kaufſt
Du im Frühling keine Veilchen, ſondern Radieschen. Das iſt
auch etwas Friſches, etwas vom Frühling, und wir haben doch
gleich ein Abendeſſen.“ Das ſagte ſie, Herr Birkmann, und
ich meine, wir zwei werden über die Sorgen mit der Zeit wohl
herauskommen. Oder denken Sie, daß es doch ein gewagter
Schritt war

Nun wurde Herr Birkmann faſt ärgerlich.
„Seien Sie nicht kindiſch, Larſen,“ ſagte er.

fünfzehnhundert Thaler Gehalt und es wäre wol auch ge
gangen, wenn Sie bei mir geblieben wären. Nun können
Sie noch mehr verdienen Erſparniſſe haben Sie auch
was ſchwatzen Sie da von Sorgen Bei einer ſo beſcheidenen
r Am Ende treten Sie noch vor der Hochzeit wieder

zurück

„Dazu hab' ich die Grethe zu lieb,“ wehrte Larſen ab.
„Jch könnte wirklich ohne ſie nicht mehr leben.“

„Das glaube ich. Sonſt wär's bei Jhnen gewiß nicht
ſo weit gekommen! Na nichts für ungut. Jhre Hand,
Larſen, und

Die r ſahen ſich an und die Thränen ſtiegen ihnen
auf. Fünfzehn Jahre hatten ſie ſo zuſammen gearbeitet
Einer mit dem Andern immer zufrieden. Und nun ging es
an die Trennung. Birkmann ſchien noch etwas auf der Seele
zu haben, aber es wollte nicht heraus. Er ſchüttelte nur
mmer und immer wieder die Hand ſeines Buchhalters und

endlich ſagte er barſch: „Jetzt aber an die Arbeit, Larſen
Ultimo!“

Larſen erſchrak, als hätte er nun nach fünfzehnjähriger
tadelloſer Aufführung doch ein Verbrechen begangen und dann
u ſich, eine Bitte um Entſchuldigung ſtammelnd, ſchleunigſt
zurück.

„Sie hatten

2

Drei Jahre waren vergangen, und als John Larſen eines
Abends ſeine Frau war in der Küche beſchäftigt neben
der Wiege ſeines zweiten Sprößlings ſtand, da ſah er plötzlich
die graue Knochenhand wieder vor ſich wie damals im Traum.
Er fuhr ſo jäh zurück, daß das Kind heftig zu ſchreien anfing,und als die Mutter, das ältere Knäblein auf en. Arme, herbei

ohne ſich auf die
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zogenen Menſchen ſich bisher nicht betheiligt haven, die Gewalt-
thätigkeiten vielmehr ausſchließlich von den von auswärts Zu
gezogenen ausgeübt ſind. Mit dieſer Art der gewaltſamen
Durchführung des Streiks ſind die Torgelower Arbeiter durchaus
nicht einverſtanden, und von vielen Seiten wird auch öffentlich der
Entrüſtung über das Vorgefallene aus den Arbeiterkreiſen Aus
druck gegeben. Manchem der Arbeiter kommt jetzt die Einſicht,
daß ſie irre geführt ſind, und der Wunſch nach Be-
ges Streiks und Einigung mit den Beſitzern wird bei
ihnen laut.

Gehört das Gewährenlaſſen ſolcher Bedrohungen auch zur
Koalitionsfreiheit?

Sozialdemokratiſcher „Muth“. Unter dem Schutze
der parlamentariſchen Jmmunität hatte „Genoſſe“ Stadthagen
im Reichstage den konſervativen Abgeordneten Himburg,
noch dazu in deſſen Abweſenheit, hinſichtlich ſeiner richterlichen
Thätigkeit in nichtsnutziger Weiſe angegriffen. Der rgrſene
hat nunmehr bekanntlich in der Montagsſitzüng des Reichs
tages erklärt, daß die von Herrn Stadthagen erwähnten Fälle
theils unrichtig, theils unvollſtändig wiedergegeben ſeien und
den Wunſch ausgeſprochen, der „Genoſſe“ möge doch ſeine
Angaben außerhalb des Hauſes wiederholen. Herr Stadt
hagen hat dies mit dem „Muthe der Kaltblütigkeit“ abgelehnt,
ihm iſt viel zu wohl im Schutze der Jmmunität, als daß er ſich
„in die Oeffentlichkeit flüchten“ wollte. Der „Vorwärts“ fragt
ſchlauerweiſe, ob Herr Himburg etwa den „Genoſſen“ vor die
Piſtole fordern würde, wenn dieſer ſeine Angaben außerhalb
des Reichstages wiederholt. Herr Stadthagen vor der Piſtole:
das iſt doch ein zu komiſcher Gedanke, als daß man ihn nicht
weitergeben ſollte. Der „Genoſſe“ mag in dieſer Hinſicht ruhig
ſein, man muß auch mit einem „Schuß Pulver“ ſparſam ver
fahren.

Den Bedürfnißnachweis für die Konſumvereine verlangt eine
ſoeben dem Reichstage zugegangene Eingabe des Centralverbandes
deutſcher Kaufleute, weil die letzte (vorjährige) Novelle zum Ge-
noſſenſchaftsgeſetz noch nichts Weſentliches zu Gunſten des Detail
handels erzielt habe.

Die überſeeiſche Auswanderung iſt nach der im „Reichs
Anz.“ veröffentlichten vorläufigen Zuſammenſtellung im Jahre 1897
hinter der aller früheren Jahre ſeit 1874 zurückgeblieben. Es
wanderten über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam
23 220 Perſonen aus gegen 32 114 im Jahre 1896, 37 498 im

1895, 40 964 im Jahre 1894 und 87677 im Jahre 1893.
n den Vorjahren bis 1880 zurück hatte die überſeeiſche Aus

wanderung ſtets über 80000 Perſonen betiagen, und im Jahre
1881 mit 220902 ihr Maximum erreicht. Aus den deutſchen Häfen
wurden im Jahre 1897 neben den deutſchen Auswanderern noch
64 419 Angehörige fremder Staaten befördert.

Ehrenſigls Abonnenten. Eine bemerkenswerthe Mit
theilung über ſeine Abonnenten und ſonſtigen Beziehungen
macht der Herausgeber und Redakteur des „Bayeriſchen
Vaterlands“, Dr. Sigl. Er beſchwert ſich nämlich über
einen Pfarrer, der einer Frau die Abſolution verweigerte, weil
ſie das „Bayr. Vaterland halte, und plaudert, dadurch in
Harniſch gebracht, weiter:

„Wir bringen dieſe Nachricht, wie ſie uns mit Ermächtigung
zugeht, und warten ab, was das Ordinariat dazu ſagen
wird, dem wir hiervon eigens Mittheilung zu machen
nicht unterlaſſen. Nachdem die ſämmtlichen Biſchöfe
des Landes bis auf einen Abonnenten und regel-
mäßige Leſer des „Vaterland“ ſind und der jeweilige Nuntius
regelmäßig ſeine Karte beim Redakteur abgiebt, wäre es denn doch
eine unerträgliche Ueberſchreitung ſeiner Befugniſſe, wenn ein
Pfarrer ſich heigehen ließe, einem Leſer des „Vaterl.“ die Abſolution
zu verweigern. Daß das Verbot des „Vaterl.“ eine Lüge iſt, be
ſtätigt uns ein Mitglied des Ordinariats. Wir erwarten nicht
blos, ſondern wir fordern ſeitens des Ordinariats eine Unterſuchung
oder eine entſprechende Satisfaktion gegenüber dem Fanatismus
des betreffenden Pfarrers.

Die Sittlichkeitsfrage im Reichstage.
Zwei Schwerinstage hat der Reichstag nunmehr darauf

verwendet, um die vom Centrum angeregte Frage einer Ver
ſchärfung der Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches über die
gewerbsmäßige Unzucht und die Beſtrafung der Unſittlichkeit
zu diskutiren. Der Verlauf der Verhandlungen, beſonders in der

geſtrigen Sitzung, läßt aber wieder einmal mit Schrecken er
kennen, wie wenig einzelne unſerer Reichsboten ein hochernſtes
Problem mit dem erforderlichen ſittlichen Ernſte zu erfaſſen
und in der redneriſchen Behandlung von der Beimengung ſeichten
Beiwerkes freizuhalten vermögen. Die Art und Weiſe, wie bei
ſpielsweiſe geſtern einzelne anſtoßerregende Exzeſſe auf einem
Keglerfeſte in Dresden mit ungebührlicher Breite von der Reichs
tagstribüne aus zum Erſtaunen der Zuhörer auf der Tribüne,
unter denen ſich auch Damen befanden, erörtert wurden, ver
ſtößt entſchieden gegen die Würde, auf die die parlamentariſche
Vertretung des deutſchen Volkes doch nimmermehr gänzlich ver
zichten darf. An poſitivem Gehalt waren hingegen die zwei-
tägigen Debatten ſo arm, daß die Jnitiativanträge des Centrums
ſehr wohl von Anfang an der Kommiſſion hätte überwieſen
werden können, welche geſtern am Schluß der Sitzung die Aufgabe
erhielt, in der Spezialberathung die Spreu vom Weizen zu ſondern.
Jm Allgemeinen waren, mit einziger Ausnahme der ſozial-
demokratiſchen Redner, die Wortführer aller Parteien darin
einig, daß den die öffentliche Moral und die phyſiſche Geſund-
heit zerſetzenden Krebsſchäden mit den bisher im Strafgeſetz
vorgeſehenen Handhaben ſich nicht ausreichend beikommen laſſe.
Gegen die vom Zentrum vorgeſchlagenen Abwehr und Heil-
mittel aber machte ſich eine lebhafte Oppoſition geltend, die vor
Allem daran Anſtoß nahm, daß die Anträge ſich nicht be
gnügen, den offenkundigen Auswüchſen zu Leibe zu gehen,
ſondern darüber hinaus auch Literatur, Kunſt und
Theater unter Kautſchukparagraphen von zweifelhaftem
Werth zu bringen. Daß die Strafbeſtimmungen
gegen die Kuppelei verſchärft und neue Strafandrohungen gegen
das Zuhälterthum hinzugefügt werden ſollen, wurde wohl durch
gängig als recht und billig anerkannt, zumal man ſich dem
Eindruck nicht verſchließen konnte, daß auf dieſem Gebiete
die Zuſtände in mancher Hinſicht geradezu himmelſchreiend
ſind. Wie die Verhältniſſe thatſächlich liegen, braucht
nicht weiter auseinandergeſetzt zu werden, es dürfte genügen,
auf die widerwärtigen Bilder aus dem Leben und Treiben
der Berliner Verbrecherwelt zu verweiſen, welche vor ſechs
Jahren bei Gelegenheit des Mordprozeſſes gegen das
Ehepaar Heinze vor Gericht enthüllt wurden. Der unter der
Bezeichnung „lex Heinze“ bekanntgewordene Geſetzentwurf,welcher inſolge dieſes Vorgangs im Februar 1892 im Reichs

tage eingebracht wurde, iſt über die Kommiſſionsberathung
nicht hinausgediehen. Er iſt ſang- und klanglos von der
Bildfläche verſchwunden, das Uebel aber, dem derſelbe einen
wuchtigen Hieb verſetzen wollte, iſt beſtehen geblieben,
wuchert fort und drängt ſich dreiſter als je an die Oeffent
lichkeit. Dem Centrum muß man angeſichts dieſer Thatſachen
Dank wiſſen, daß es ungeſcheut den Finger von Neuem
auf die Wunde gelegt und das heikle Thema zur Ver-
handlung geſtellt hat, wenngleich ſeine Vorſchläge zu weit gehen
und nicht frei von tendenziöſen Uebergriffen auf andere Gebiete
ſind. Man darf nach Allem, was vorhergegangen iſt, annehmen,
daß die vom Reichstag ergriffene Jnitiative der Regierung, die
ſich während der ganzen Debatte leider in Schweigen gehüllt
hat, eine willkommene Anregung geben wird, ihre vor 5 Jahren
ſtecken gebliebenen Arbeiten wieder aufzunehmen.

Die Reichstagskommiſſion, der die Sittlichkeits Anträge
des Centrums überwieſen worden ſind, hat ein ſehr ſchweres
Stück Arbeit zu bewältigen. Wir wollen die rung nicht
aufgeben, daß es derſelben gelingt, aus dem Vielerlei einen
brauchbaren Kern herauszuſchälen.

Deutſchland und die Dreyfus-Affaire.
Wie aus Budapeſt gemeldet wird, hatte der Berliner

Vertreter des „Budapeſti Hirlap“ eine Unterredung über die
Dreyfus-Affaire mit einem ſehr hochgeſtellten Diplomaten, der
auf die ihm vorgelegten Fragen kurze, aber erſchöpfende Aus
kunft gab. Der Bericht des ungariſchen Blaltes, der Frage
und Antwort nebeneinander ſtellt, lautet:

„Jſt ſeit der Dreyfus-Affaire die ſoziale und politiſche
Stellung der deutſchen Botſchaft in Paris nicht mit Schwierig-
keiten verbunden „Soweit ich die Verhältniſſe der deutſchen
Botſchaft kenne, abſolut nicht. Niemand in Frankreich glaubt

mehr die Ammenmärchen, welche über Deutſchlands an
ebliche Beziehungen zu Dreyfus kolportirt werden. Wie
ie ſchon aus der Zeitung erfahren konnten, ging der deutſche

Volſchafter in Paris Graf Münſter ſofort, nachdem der Lärm der
antiſemitiſchen Preſſe über Deutſchlands angebliche Rolle in dieſer
Angelegenheit angefangen hatte, zum Miniſter Präſidenten Dupuy,
um ihm in ſeinem Namen, ſowie auch im Namen des deutſchen
Kaiſers die Verſicherung zu geben, daß Deutſchland von dieſer An

elegenheit abſolut keine Kenntniß und damit nichts zu thun habe.
iniſter Präſident Dupuy entſchuldigte ſich meines Wiſſens damals

und wies darauf hin, daß die Angelegenheit nur die militäriſchen
Kreiſe beſchäftige. Seit dieſer Zeit hat die deutſche Botſchaft über
haupt keine wie immer geartete Erklärung in dieſer Angelegenheit
abgegeben „Halten Ew. Exzellenz Dreyfus für ſchuldig
Meinen perſönlichen Empfindungen nach, nein.“ „Wird die Oeffentlich

keit in der Angelegenheit endlich eine Aufklärung erhalten 2?“ „Jch
glaube, ja. Es liegt ein großer Unterſchied zwiſchen der Zeit, woganz Frankreich ein Ankläger war, und der jetzigen, wo ſich Parteien
gebildet haben.“ „Jſt Rußland im Spiele „V
es, ich nicht. Rußland hat zu viel zu verlieren, um einen ſolchen
Schritt zu riskiren, welchen es übrigens gar nicht nöthig hat.
„Steht der Rücktritt CaſimirPeriers mit der Dreyfus Angelegenheit
in Verbindung „Keinesfalls, Caſimir-Perier ging ſchon wider
Willen darauf ein, Präſident der Republik zu werden. Später
hatte er ununterbrochene Zwiſtigkeiten mit den Miniſtern und wurde
ſozuſagen unter polizeiliche Aufſicht geſtellt. Seine Frau erhielt zuDusteenden Drohvrieſe. Das find die Gründe des Rücktritts
CaſimirPeriers“. „Wie verhält ſich Faure gegenüber der Dreyfus
Sache „Aeußerſt vorſichtig. Ich bin überzeugt, daß er ſelbſt im
intimſten Privatverkehr keine Meinung äußert.“

Die Regierung iſt übrigens, wie aus Paris gemeldet
wird, gewillt, in der Sonnabendſitzung die Erklärung abzu
geben, daß ſie vor Durchführung des ZolaProzeſſes an
keinerlei Diskuſſion über die ſie e theilnimmt. Sie
will darüber die Kabinetsfrage ſtellen. Man glaubt,
Cavaignac werde erklären, er verzichte derzeit aus Staats
raiſon auf ſeine Jnterpellation.

Ueber den Stand des chineſiſchen Anleihe-
Geſchäftes

iſt es einſtweilen ſchwer, einen klaren Blick zu gewinnen. Aus
den geſtern gemeldeten Londoner Depeſchen ſchien hervorzugehen,
daß England nicht eben beſcheidene Bedingungen ſtellt: die
Oeffnung dreier Vertragshäfen, darunter desjenigen von
Talienwan, welcher dem Hafen von Port Arthur benachbart
iſt, und von Nanning, welcher pr franzöſiſchen Intereſſenſphäre gehört. Weder Rußland, noch Frankreich würden

alſo dem engliſchen Verlangen zuſtimmen können wie a
auch geſtern telegraphirt wurde, daß der ruſſiſche
und der franzöſiſche Geſandte in China bereits proteſtirt hätten.
Damit würde aber China in eine Zwangslage gerathen und,
ſofern es dabei bliebe, das Anleihegeſchäft mit England zu
machen, England Konzeſſionen ertheilen müſſen, die ſich auf ge
wiſſe innere Angelegenheiten erſtreckten und Großbritannien den
Eingriff darein geſtatteten. Man erinnert ſich, daß die erſten
engliſchen Andeutungen beſagten, England müßte Garantien er
halten die die anderen Mächte nicht beſäßen, und daß dieſe
Garantien für Großbritannien die öglichkeit erſchließen
ſollten, auf Chinas innere adminiſtrative Verhältniſſe nach Be
lieben die Hand legen zu können. Somit ergiebt ſich die
Annahme, daß das engliſche Verlangen nach Eröffnung der
genannten Häfen nur den Zweck verfolgt, ſcheinbar durch den
Proteſt Rußlands und Frankreichs gezwungen, China dahin zu
treiben, die genannte Bedingung zu gewähren. Dieſe Rechnung
iſt nicht übel aufgemacht. Und gelingt es England, das
erſtrebte Facit zu ziehen, ſo kann auch hier wieder geſagt werden,
daß das britiſche Geld der Sieger war. Wir glauben indeſſen,
daß die anderen Mächte nichts unverſucht laſſen, Englands
Machenſchaften zu contrekarriren. Deutſchland befindet ſich mit
ſeiner friedlich abgeſchloſſenen Pachtung von Kiaotſchau jeden
falls außerhalb der Sphäre, die eventuell ein Konfliktsgebiet
für England auf der einen und Rußland und Frankreich auf
der anderen Seite darſtellen könnte.

eilte, da ſah ſie noch, wie ihr Mann ſich ganz blaß, mit ver
ſtörten Augen, an einer Stuhllehne hielt.

„John!“ ſchrie ſie auf. „Was iſt Dir? Setz Dich doch!
Oder leg Dich! Jch will gleich nach dem Arzte ſchicken.“

Aber er hielt ſie zurück.
„Was fällt Dir ein! Jch brauche keinen Arzt. Mir iſt

auch ſchon wieder wohl. Und dann dann war es eigentlich
nur eine Thorheit. Oder doch inſofern keine Krankheit

als ich es jeſtt zu verſtehen glaube etwas Grethe,
etwas iſt doch an Träumen

Die junge Frau ſah ihn beſtürzt an.
„Haſt Du einen Traum gehabt Aber ich, ich ſprach doch

noch vor fünf Minuten mit Dir. Da kannſt Du doch nicht ein-
geſchlafen ſein.“

Nun ſuchte er ſich zu bezwingen. Er lächelte und legte
ſeinen Arm um Grethes Hüften.

„Jch ſchwatzte dummes Zeug, nicht wahr Aber es iſt
nichts. Jch bin nur plötzlich erſchrocken ohne Grund. Jch
re wohl zuviel gearbeitet, Grethe, meine Nerven ſind über
reizt.

Frau Grethe nickte, während ſie mit der Hand liebkoſend
über ſeine Wange fuhr.

„Jch habe Dir ſchon oft geſagt, Du arbeiteſt zu viel. Jſt
es denn ſo nöthig? Da wollen wir lieber ſparſamer leben, uns
einſchränken

„Wenn das nur etwas nützte, Grethe!“ unterbrach er ſie
faſt höhniſch. „Das iſt, als ob man ſich wehren wollte mit
ſeiner armſeligen Menſchenkraft gegen die fürchterliche Knochen-
hand, die graue Hand

„Was iſt das für eine Hand, John?“ fiel ſie ihm zögernd,
furchtſam in's Wort.

„Habe ich Hand geſagt? Wirklich ſtammelte er. „Und ich
wollte doch nein, Grethe, ich habe damit nur gemeint, daß
ich glaube, daß meine Aktiva nein, ich glaube es nicht
dafür ſind ja die Bücher da meine Aktiva ſind größer
als meine Paſſiva, Grethe. Aber ich rechne zu viel. Siehſt Du,
Birkmann, der rechnete nie. Er kümmerte ſich gar nicht um ſeine
Schulden. Freilich iſt er ein reicher Mann. Und dann iſt er
auch alt. Sein Sohn iſt verſorgt. Wenn er heute zu Grunde
ginge, was läge daran Aber ich, Grethe, ich Jch habe ja
Dich! Und zwei Kinder! Zwei Kinder, die nicht Hunger
leiden ſollen, wie ich Hunger gelitten habe als Kind Und
Du Grethe, Du ich kann den Gedanken nicht ertragen, daß
Du ſo daſtehen ſollſt wie meine Mutter eine Bettlerin mit
Kindern ein armes, abgehärmtes Weib, das Nein,
Grete jetzt biſt Du noch jung, noch ſtark, noch blühend
und wer weiß der reiche Knuther, der auch ein Auge auf
Dich hatte

Die junge Frau brach in Thränen aus, und als John ſie
beruhigen wollte, ſtieß ſie ihn heftig zurück.

„Du biſt abſcheulich,“ ſchluchzte ſie, „ich mag Dich nicht
mehr anſehen.“

Er ſchüttelle den Kopf, biß ſich in die Lippen und ſtarrte
vor ſich hin. Frau Grethe ſchluchzte weiter und ihr ganzerKörper bebte wie im Sturm. Er als die beiden Kinder
wieder zu ſchreien begannen, erhob ſie ſich, und nun verſuchte
ſie, immer weiter weinend, ein Lächeln. Sie begann mit dem
ältern Knaben zu ſcherzen und wiegte das Kleinſte, ihm lachend
Koſeworte zurufend. John Larſen hatte ſeine Augen auf ſie
gerichtet und dabei ſchien ſeine Geſtalt immer mehr einzuſinken,
ſeine Lippen ſchienen verſchwunden zu ſein, ſeine Stirn war
voller Falten. Erſt nach einer Weile, als ihn plötzlich ein
Blick ſeiner Frau traf dasſelbe Lächeln, mit dem ſie
ihre Kinder beruhigte ermannte er ſich wieder. Er
ſtreckte ihr die Hand entgegen und ſie machte einen Schritt
zu ihm und reichte ihm den Knaben. „Da
bitte Dein Kind um Verzeihung, böſer Papa!“ ſagte ſie. Er

küßte das Kind, aber er verſtand ſie wohl nicht ganz, denn
über ſein Geſicht glitt aufs Neue der Schatten der Sorge.Dann ſtand er Kuf und ſagte, daß er nochmals an die Luft

wolle. Das werde ihm gut thun. Die Nerven ſeien an Allem
ſchuld. Nun gab ihm plötzlich Frau Grethe einen Kuß, und dann
redete ſie ihm noch zu, auszugehen. „Aber in einer Stunde,John, mußt Du wieder da ſein,“ ſchloß ſie ihre Rede. „Jn
einer Stunde wird das Eſſen fertig ſein. Weh Dir wenn
Du nicht pünktlich biſt!“ Wie ſie ihn ſo energiſch, ſtrafend
und doch ſchon wieder lächelnd anſah, mußte er auch lachen.
Er küßte ſie, verſprach in einer Stunde wieder da zu ſein, und
dann nahm er Hut und Stock und ging, von ihrem Lächeln
begleitet. Erſt als ſie die Thür hinter ihm geſchloſſen hatte,
verſchwand das Lächeln aus ihren Zügen und die Thränen
liefen ihr wieder über die Wangen herab.

c

Als John Larſen nach fünf Viertelſtunden nicht zurück
gekehrt war, wußte ſich Frau Grethe vor Angſt kaum mehr zu
faſſen Sie lief immer wieder ans Fenſter, und endlich beſchloß
ie, ihren Mann zu ſuchen. Das Dienſtmädchen erhielt die

nöthigen Aufträge und dann eilte die junge Frau, ur ein Tuch
um den Kopf gebunden, die Treppe hinab. Und da John
noch immer nicht zu ſehen war, lief ſie raſch entſchloſſen weiter
nach dem Hauſe, in dem er ſeine Geſchäftsräume hatte.

Das lag an der Wilhelmsgracht, und um dieſe Stunde
war es ganz einſam. Nur in dem Zimmer des Thorwächters
brannte Licht, aber der Mann war ausgegangen. Sie ſah
durch das Fenſter, daß das Zimmer leer war. Auch das
Kontor ihres Mannes, das im zweiten Stock lag, war

es ging nicht.

dunkel. Sollte ſie hinaufgehen? Das Furchtgefühl in ihr
war ſo qualvoll geworden, daß ſie kaum mehr zu athmen
wagte. Die Luft in dem breitgewölbten Thorgang durch
ſchauerte ſie wie Grabesluft. Und Töget glaubte ſie
dahinten, in dem fürchterlichen Dunkel des Hofes, in dem ſie
doch einige Haufen von Kiſten und Ballen unterſchied, etwas
zu ſehen, wie eine graue Knochenhand die Hand, von
der gehn geſprochen hatte. Sie taumelte zurück uno faßte die
Klinke der Pfortenthür. Jn demſelben Augenblick aber er-
kannte ſie, daß ſie ſich getäuſcht hatte. Das war keine Hand

das war irgend etwas Helles, was ſich dort zwiſchen den
Ballen bewegte. Vielleicht eine graue Katze, oder der Arm
eines Menſchen Gewiß es war ein Menſch. Und
hre glaubte ſie ihren Mann zu erkennen. Was wollte er da
Jetzt, in der Nacht und ohne Licht? Oder war es doch nicht
ihr Mann War es der Wächter oder ein Dieb Nun
verſchwand die Erſcheinung ganz ſie ſah nichts mehr als
das Dunkel. Und die Angſt ſchauerte ihr plötzlich das Herz ſo
ſehr zuſammen, daß ſie wie gelähmt keinen Schritt machen
konnte. Sie faßte wieder nach der Thürklinke und jetzt kam
etwas auf der anderen Seite des Kiſtenberges hervor.

„John!“ ſchrie ſie auf, und eine Sekunde ſpäter ſtand ſie
neben ihrem Mann und umklammerte ihn mit ihren Armen.
Erſt jetzt erkannte ſie, daß es wirklich ihr Mann war. Und
was ihm da eben aus der Hand geglitten war, das war ein
Strick. „John feuchte ſie, „wie konnteſt Du mir das an
thun Steht es denn wirklich ſo ſchlecht mit Dir Dann will
ich für Dich arbeiten, John!“ Aber er antwortete nicht, und
jetzt ſank er plötzlich zuſammen. Sie ſuchte ihn zu halten, aber

i un kniete ſie neben ihn hin und zärtliche
Worte ſtrömten über ihre Lippen. Aber auch die halfen nicht.
Da hörte ſie Schritte auf dem Steinpflaſter der Straße
und dann tauchte in dem Lichtſchein, der von dem Fenſter der
Pförtnerwohnung ausging, eine männliche Geſtalt auf. Sie
kannte den Mann und rief ihn an mit aller Kraft, die ihr
noch zur Verfügung ſtand. Wenige Minuten ſpäter lag John
Larſen auf dem Sofa des Wächters, lebend, alhmend, aber im
Fieber, und Frau Grethe hörte ihn, wie er ſtöhnte: „Es iſt die
Hand die graue, graue Hand

Jn den nächſten Wochen rang John Larſen mit dem TDode.
Endlich aber war die ſchwere Kriſis überwunden und eines
Tages erkannte er Grethe wieder, und eine Wonne ohne
Gleichen war in ihr, als ſie den leiſen zärtlichen Druck ſeiner
Hand fühlte. Bald darauf ſchlummerte er wieder ein, ohne
eine Frage geſtellt zu haben, und als Herr Birkmann kam,
um ſich nach dem Befinden ſeines alten Buchhalters

zu erkundigen, fand er die Frau in neuen Nöthen. Sie

iele hier glauben
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Zu der Kandidatur s Prinzen Georg von
Griechenland

um Gouv erneur von Kreta ſchreibt die „Köln. Ztg.“:
ieſe Wahl würde für den Frieden und die Ruhe der kleineren

Balkanſtaaten, vor allen Dingen Serbiens und Bulgariens, ver
hängnißvoll werden, zumal neuerdings in jenen Gegenden auffällige
Zeichen bedenklichen panſlaviſtiſchen Treibens in die Erſcheinung ge
treten ſind. Außerdem würden die Aufſtändiſchen in
Kreta mit verdoppelter Kraft ihre Beſtrebungen fortſetzen, die Jnſel
vollends von der türkiſchen Herrſchaft loszulöſen und ihre Ver-
einigung mit dem griechiſchen Königreich zu vollziehen. Es ſei
deshalb ausgeſchloſſen, daß dieſe Kandidatur die Zuſtimmung der
Großmächte, geſchweige denn die des Sultans finden werde, der mit
r rnennunßz einen tiefen Schnitt in ſein eigenes Fleiſch vollziehen
würde.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Verein zur Förderung des lateinloſen höherenSchulweſens veröffentlicht eine Erklärung, in welcher es u. 4 heißt

„Das Gutachten des Senates der Techniſchen Hoch-
ſchule zu Karlsruhe über die Oberrealſchulen iſt Gegenſtand
der Verhandlungen der 5. Hauptverſammlung des Vereins zur
Förderung des lateinloſen höheren Schulweſens (9. und
10. Oktober 1897) geweſen. Das Gutachten gründet ſeine
Schlußfolgerungen auf folgende Vorausſetzungen 1) Die an den
Oberrealſchulen wirkenden Lehrer ſtehen denen an den Gymnaſien
in Hinſicht auf Befähigang und Leiſtung nach. 2. Die Abiturienten
der Oberrealſchulen ſind denen der Gymnaſien gegenüber nach Be
gabung, wiſſenſchaftlichem Streben und wiſſenſchaftlicher Arbeit
minderwerthig. Beide Vorausſetzungen ſind falſch, ſie widerſprechen
den thatſächlichen Verhältniſſen, wie eine gewiſſenhafte ſtatiſtiſche
Erhebung beweiſt. Folglich ſind auch die aus ihnen gezogenen
Folgerungen falſch. Das Karlsruher Gutachten zeugt demnach von
einer völligen Unkenntniß der Thatſachen ſeitens
ſeiner Verfaſſer und iſt deshalb auf das Schärfſte zu mißbilligen.

Berliner Chronik.
Ueber die Schwindeleien eines Hochſtaplers wird be

richtet: Zwei Checks in Höhe von 1555 und 246 Pfund Sterling,
beide an die Ordre einer Berliner Firma, H. Wolf, Pelzkonfektion
Burgſtraße 29, ausgeſtellt, der erſtere auf die Mancheſter and County
Bank, der zweite auf die Nationalbank of England, ſind in unrechte
Hände gelangt. Beide Checks wurden am 21. Dezember Nachmittags,
der werthvollere in der Depoſitenkaſſe der Deutſchen Bank auf dem
BelleAlliancePlatz, der andere dem Bankgeſchäft F. W. Krauſe u. Co.
von einem jungen Mann, der ſich H. Wolff nannte, zum Verkauf
übergeben. Bei der Deutſchen Bank hat der Schwindler ſeine Adreſſe
Königſtraße 32, beim Reſtaurateur Fricke, angegeben und Anfangs
Januax er. die Bank in einem Schreiben aus Lyck, Hotel Kronprinz,
erſucht, ihm das Geld für den verkauften Check nach Königs
De i. Pr., Hotel zur Oſtbahn, zu ſenden, was auch am
8. Januar er. unter Deklaration von ca. 31670 Mk. ſeitens
der Bank' geſchehen iſt. Am 10. Januar iſt der Brief in
den Beſitz des Schwindlers gekommen. Für den Check von
246 Pfund Sterling 10 Schilling iſt der Betrag von
ca. 5000 Mk. von der Firma F. W. Krauſe u. Co. in Folge eines
Briefes aus Strausberg am 23. Dezember v. J. ebenfalls nach
Königsberg, Hotel zur Oſtbahn, geſandt und dort am 25. Dezember
abgeholt worden. Der Poſt gegenüber ſoll der Empfänger ſich beide
Male durch Gewerbeſchein und Unterſchrift des Hotelwirths legitimirt
haben. Am 10. Januar ſoll er von Königsberg abgereiſt ſein, wie
vermuthet wird, über Pillau nach Lübeck. Es wird als ſicher an
genommen, daß mindeſtens zwei Schwindler zuſammen voperiren.
et bemerken iſt noch, daß die Deutſche Bank eine Empfangsbe-
tätigung über das nach Königsberg geſandte Geld, vom 15. Januar
abgeſtempelt, aus Hamburg erhalten hat Für. die Verhaftung des
Schwindlers iſt eine Belohnung von 590 Mk. und für die Wieder
erlangung des Geldes eine ſolche von 4000 Mk. ausgeſetzt worden.

Vermiſchtes.
Ein Briefträger von Adlern angegriffen. Der Briefträger

Zephirier Bontroux hatte ein gefährliches Abenteuer zu beſtehen.
Als er ſich von dem Waten durch den dichten Schnee mit ſeinem
ſchweren Briefſacke ermüdet auf dem Wege von Saint-Bonnet nach
SaintEtienneenDevolay (Hochalpen) einen Augenblick auf dem
Rande der Chauſſe niederſetzte, ſtürzten ſich plötzlich zwei mächtige
Adler aus den Lüften auf ihn. Der Briefträger vertheidigte ſich

fürchtete den Augenblick, da ihm Alles zum Bewußtſein
kommen würde.

Aber Birkmann lächelte.
„Laſſen Sie nur mich machen. Jch bleibe jetzt hier, bis

er wieder aufwacht.“
„Und Sie glauben, daß es L beruhigen wird, wenn Sie

ihm ſagen, daß er noch immer im Stande iſt, ſeine Verpflichtungen
zu erfüllen

Herr Birkmann lächelte wieder.
„Davon werden wir fürs Erſte gar nicht ſprechen. Jch

ar ihm ſagen, daß ich ihn wieder in meinem Geſchäft an
telle.“

Frau Grethe horchte verwundert auf.
„Daß Sie ihn wieder
„Ja. Er hätte ſeinen Platz bei mir nie verlaſſen ſollen.
wollte es ihm ſchon damals ſagen. Aber da hätte er's wohl

ür Konkurrenzneld gehalten. Oder für das Bemühen, einen guten
Gehilfen nicht zu verlieren. Jch kenne meinen guten John ſeit
15 Jahren, und ich weiß, daß er immer tüchtig ſein wird, wenn
er für Fremde arbeitet. Aber ſelbſtſtändig kann er nicht ſein,
dazu iſt er viel zu ängſtlich. Die graue Hand, liebe Frau Larſen,
von der er ſo oft ſprach, die macht's! Er hat in ſeiner Jugend
zu viel gelitten, immer nur mit der Sorge gerungen, immer
nur die Sorgen ſeiner Mutter vor ſich gehabt. Und dieſe
Angſt wird er kaum mehr überwinden. Sie lähnmit ihn, ſie
verwirrt ihn, ſowie er mit ſeinem eigenen Gelde arbeitet. Er
muß wieder zu mir

Als dann Birkmann am Lager John Larſens ſtand, ging
doch nicht Alles ſo glatt, wie er angenommen hatte. Jn dem
kaum Geneſenen lebte plötzlich die Erinnerung wieder auf, und

rau Grethe erſchrak nicht wenig, als ſie ihn wieder zittern
ah, wie im Fieber. Er wollte aufſpringen, er ver-
angte ſeine Bücher, und erſt als ihm Birkmann vorlog,
daß ſeine Gläubiger auf Eröffnung des Konkursverfahrens
eng wen waren und daß er demnach gar kein Geſchäft mehr
eſaß erſt nach dieſer Lüge beruhigte er ſich. Und dann

gut plötzlich ein Leuchten über ſein Geſicht und er faßte
irkmanns Hand.

„Sie wollen mich alſo wirklich wieder haben e r
er. „Und mit demſelben Gehalt? Dann kann ich ja W
abzahlen, was meine Gläubiger eingebüßt haben und un
und Grethe ich glaube, wir werden trotzdem durchkommen,
keine Sorgen haben.“
d a nun neigte ſie ſich lachend über ihn und ſchüttelte

en Kopf.
„Nein, Du lieber, dummer John, wir werden keine Sorgen

haben. Wenn Du nur wieder geſund biſt!
ä

mit ſeinem wuchtigen Knotenſtocke und glaubte ſchon, der Gefahr
entronnen zu ſein, als zwei neue Adler auf dem Kampfplatze er
ſchienen und ihn mit den beiden erſten zuſammen angriffen. Einen
Augenblick wurde er durch einen Flügelſchlag zu Boden geſchleudert,
hatte aber glücklicherweiſe noch gerade Zeit, ſich zu erheben
und dem einen Adler, der bereits nach ſeinem
Kopfe hacken wollte, einen Hieb zu verſetzen, der ihn
für einige Momente verſcheuchte. Erſt nach einer reichlichen
Viertelſtunde, während deren Bontroux ſich mehr als einmal verloren

laubte, gaben die Raubvögel den Kampf auf und flogen davon.
er brave Briefträger hat nur einige unbedeutende Kratzwunden er

halten, iſt aber infolge des ausgeſtandenen Schreckens nicht un
bedenklich erkrankt.

Eine koſtbare Bibliothek, die von Don Baldaſſare
Boncompagni, ſteht in Rom zum öffentlichen Verkaufe. Die An-
ſchaffung der überaus werthvollen Sammlung hat über 100 000 Mk.
gekoſtet und enthält über 150 000 Bände. Die Bücherei iſt nun an
viele Erben gefallen, und da dieſe den Verkauf der werthvollen
Bücher wünſchen, werden ſie jetzt verſteigert. Die Auktion wird indem hiſtoriſchen geiaft der Familie Cenci ſtattfinden und Liebhaber
aller Länder in Rom verſammeln.

„Er trank keinen Tropfen mehr.“ Ein ihm von einem
verſtorbenen Freunde hinterlaſſenes Faß Wein ſollte für den in
Williamsbridge bei NewYork wohnenden Franzoſen Leon Vergne
verhängnißvoll werden. Der Freund war Frangois de Vielleville, ein
wohlhabender Rentner. Bei ihm wohnte Vergne und ſein dreizehn-
jähriger Sohn Antoine. Vor zwei Wochen wurde Vielleville, der
ſchon die Laſt von 8 Jahrzehnten auf den Schultern trug, krank
und ging den Weg alles Fleiſches. Groß war der Kummer Vergnes;
doch ſein Freund hatte ihm ein theures Vermächtniß
hinterlaſſen; ein ganzes Faß voll edlen Weins aus der
Bourgogne. Vergne begleitete alſo die irdiſche Hülle ſeines Freundes
hinaus auf den Friedhof und ſah, wie dieſelbe eingebettet wurde zur
ewigen Ruhe. Dann kehrte er zurück zum Faſſe und trank und trank,
er konnte ſich von dem edlen Tropfen nimmer trennen. Zwei Wochen
ſind es her, ſeitdem das Faß angezapft wurde jetzt läufts auf die
Neige. Vergne aber gingen letzte Nacht die Augen über, er trank
keinen Tropfen mehr. Sein Sohn fand ihn Morgens todt im Bette.
„Alkoholismus!“ erklärte der Richte? „Schmerz und Trauer um den
Freund,“ ſo ſagen die Bekannten und wollen dem Manne ein ſchönes
Begräbniß ausrichten.

Streit auf dem Tanzboden hat den Bauer Hein in Beneſchau
bei Ratibor zum Mörder gemacht. Er erſtach den Metallgießer
Anton Nowak, ſeinen Vetter, und zertrümmerte ihm den Schädel mit
einem Stein.

Schweres Duell. Aus Anlaß des Selbſtmordes des Jn-
fanteriſten Pollacſek brachte das Blatt Függetlenſeg in Budapeſt
einen Artikel, der Beleidigungen gegen den Lieutenant Richtermotz
enthielt, welcher angeblich durch ſeine Brutalität die Schuld an dem
Selbſtmorde trägt. Der Lieutenant forderte darauf den Redakteur
des genannten Organs Bela Szekely. Geſtern fand ein Duell
grirhen Beiden ſtatt. Szekely erhielt einen ſchweren Hieb in den

eib, der Lieutenant an der rechten Schläfe eine tiefe Wunde.
Mord und Selbſtmord. Am ſogenannten Maffeiſpitz unweit

des Eiſenwerkes von Hirſchau tödtete ein Herr Munk eine Frau
Margarethe Roth, die er entführt hat. Er durch ſchnitt ihr rechtes
Handgelenk und jagte ihr dann einen Revolverſchuß in den Mund.
Darauf tödtete er ſich in gleicher Weiſe. Beide waren erſt vor
einigen Tagen zugereiſt.

Schlangen in Tirol. Da der Tiroler Landtag wieder 400
Gulden Prämien bewilligt hatte, ſind auch im vergangenen Jahre
wieder zahlreiche Schlangen, beziehungsweiſe deren Köpfe, behufs
Erlangung der Belohnung von einer Krone für das Einſenden
jeder Giftſchlange eingeſandt, und zwar 967 Giftſchlangen und
870 giftloſe Schlangen. Von den Giftſchlangen entfallen auf
Deutſchtirol 217, auf Wälſchtirol 750. Giftloſe Schlangen wurden
aus Deutſchtirol 38, aus Wälſchtirol 830 eingeſandt.
wälſchtiroliſchen Gemeinden entfallen die meiſten Giftſchlangen auf
die Gemeinde Vallarſa, Bezirk Roveredo, welche ausſchließlich Vipern,
und zwar in der Zahl von 137 Stücken in v'er Partien einſchickte
in Deutſchtirol entfallen die meiſten Giftſchlangen auf die Gemeinden
Kollfuſchg, Bezirk Enneberg, mit 33 Stück, und Schmirn, Bezirk
Steinach, mit 27 Stück. Da die Zahl der aus deutſchtiroliſchen
Gemeinden eingegangen Giftſchlangen im Jahre 1897 größer war
als im Vorjahre, hat ſich eine Ueberſchreitung des bewilligten Kredits
um 83 fl. 56 kr. ergeben. Die Beſtimmung der Schlangen beſorgte
Univerſitätsprofeſſor Dr. Dalla Torre, der bekannte Alpenforſcher und
Botaniker in Jnnsbruck.

Die Entdecrknug einer Schülerverbindung „Gueſtfalia“,
an der Schüler aller höheren Lehranſtalten der Stadt Aachen
betheiligt waren, hat für die Betroffenen bittere Folgen nach ſich
gezogen. Fünf Schüler des Kaiſer Wilhelm Gymnaſiums, vier
Schüler des Kaiſer Karls- Gymnaſiums und zwei Schüler des
Real- Gymnaſiums wurden, entſprechend den neueren ſtrengen
Beſtimmungen, von den betreffenden Anſtalten en tfernt; ein
Schüler der Ober-Realſchule, der an dem Abend der Entdeckung
erſt aufgenommen wurde und zum erſten Male mitthat, wurde mit
einer hohen Disziplinarſirafe belegt. Die Strafen fielen beſonders
ſtreng aus, da die Verbindung auch Nichtſchüler zu ihren Mit-
gliedern zählte. Für die Betroffenen iſt die Strafe um ſo bitterer,
als ein Theil von ihnen vor der Abiturienten-Prüfung, ein anderer
vor der Einjährigen-Prüfung ſtand.

Freude, die tödtet. Jn Siguenza bei Guadalajara iſt der
aus Kuba zurückgekehrte Soldat Guillermo del Olmo in dem
Augenbicke, wo er, außer ſich vor Freude, ſeine ihn auf dem Bahn-
hof erwartende Mutter umarmen wollte, der letzteren todt in die
Arme geſunken. Die außerordentliche re hatte den armen
Mann getödtet. Die traurige Szene erſchütterte die Umſtehenden.
Der Provinzgouverneur, der mit demſelben Zuge angekommen war,
ordnete die Beerdigung des Soldaten auf öffentliche Koſten an.

Ein Zuave, der eben aus Algier entlaſſen und in Cherbourg
angelangt war und dort Beziehungen zu einem jungen, leichtlebigen
Schankmädchen unterhielt, hat dieſes durch einen Schuß getödtet, weil
es ſeine Gunſt einem Anderen zugewandt hatte. Alsdann nahm ſich
der Mörder ſelbſt das Leben.

Beraunbung eines Silbertrausportes. Ein unglaublich
frecher Diehſtahl iſt auf der Eiſenbahnſtrecke von Reval bis Weſen-
berg ausgeführt worden. Man ſchreibt aus letzterem Orte: Als
der Waarenzug in den frühen Morgenſtunden aus Reval in Weſen-
berg eintraf, entdeckte der Kondukteur bei der Reviſion der Waggons,
daß in die Hinterwand eines Waggons, in welchem der Krone ge
höriges Silbergeld transportirt wurde, mit einer Stichſäge eine
Oeffnung geſchnitten und eine Kiſte mit Silberrubeln im Gewichte
von fünf Pud entwendet worden war. Der Waggon mit dem noch
vorhandenen werthvollen Jnhalt wurde unter Wache in Weſenberg
zurückgelaſſen, damit die erwarteten Beamten den Verluſt feſtſtellen
und eine Unterſuchung einleiten konnte. Jn letzter Zeit iſt es wieder
holt vorgekommen, daß mit der Eiſenbahn nach Weſenberg beförderte
Waarenkiſten von Diebeshänden erbrochen und Waaren aus denſelben
entwendet worden ſind. Beamte des Zolles und der Eiſenbahn ſind
n Weſenberg abkommandirt worden, um die Unterſuchung ein
zuleiten.

StandesamtsNahrichten von Halle.

Meldungen vom 19. Januar 1898.
Aufgeboten: Der Maſchinenſchioſſer Emil Kehl und Bertha

Keilpart, Suhl. Der Pflaſterer Albin Hennemann und Eliſabeth
Kuba, Bochum. Der Bierfahrer Karl Wießner, Halle a. S. und
Klara Weinert, Staudnitz. Der Viehhändler Ottomar Wagner und
Eliſabeth Bremer, Magdeburg. Der Ziegeldecker Karl Rödiger,
Schafſtädt und Bertha Walther, Reinsdorf. Der Fabrikarbeiter
Valentin Michalski und Marie Drobrutza, Hamborn

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Andreas Wolniak und
Marie Kozot, Ludwigſtr. 23. Der Fleiſcher Auguſt Bartholomäus
und Amalie Haaſe, Schülershof 1. Der Handarbeiter Hermann Müller,
ax, Klausſtr. 40 und Anna Döring, Herrenſtr. 22.

Von den

Geboren: Dem Hilfsbremſer Paul Heuermann, Südſtr. 4, S.
Friedrich Paul. Dem Briefträger Karl Girtzig, Streiberſtr. 29, T.
Hildegard Martha Dorothee. Dem Bautechniker Theodor Beau,
Beeſenerſtr. 28, S. Friedrich Wilhelm Theodor Walther. Dem
Mechaniker und Optiker Otto Unbekannt, Fürſtenthal 5, S. Guſtav
Franz Otto. Dem Bu hdruckereibeſitzer Karl Pritſchow, Bernburger-
ſtraße 28, S. Karl. Dem Vizefeldwebel Otto Ufer, Schillerſtr. 36
T. Anna Marie Charlotte. Dem Konditor Otto Strumpf, Fleiſcher
ſtraße 20, T. Anna Marie. Dem Büffetier Ernſt Liebau, Hirten
ſtraße 13, T. Helene Klara Lydia. Dem Handarbeiter Guſtav Vetter
Weingärten 47, S. Friedrich Wilhelm. Dem Handarbeiter Friedrich
Kraft, Ludwigſtr. 14, T. Lisbeth Gertrud. Dem Handarbeiter Otto
Köppe, Thorſtr. 28, S. Franz Paul. Dem Hausdiener Guſtav Wilde
Magdeburgerſtr. 12, S. Guſtav Walther. Dem Reſtaurateur Rober
Raum, Thomaſiusſtr. 16, S. Robert Erich Willy. Dem Hand-
arbeiter Bruno Kowol, S. Paul, Entb.-Jnſt. Dem Uhrmacher Julius
Rogalla, Hackebornſtr. 1, T. Johanne Käthe Ang. Dem Maurer
Wilhelm Härtling, Krauſenſtr. 27, S. Friedrich Wilhelm.

Geſtorben: Der Schneidermeiſter Ferd. Vogler, 75 J, Klinik.
Der Privatmann Wilh. Erasmus, 53 J., Klinik. Des Tapezierer
Friedr. Garand S. Paul, 4 J., gr. Wallſtr. 42. Des Landbrief
träger Adolf Lobenſtein S. Wilhelm, 4 J., Klinik. Der Barbier
lehrling Max Zieſche, 16 J., Harz 15.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Vode. Oberpräſident der Provinz Sachſen

Staatsminiſter Exzellenz Dr. von Vötticher nebſt Bedienung aus
Magdeburg. Landrath von der Schulenburg aus Beetzendorf.
Regierungs-Rath von Mikuſch-Buchberg aus Magdeburg. Baron
von Helldorff-Zingſt auf Zingſt. Rittergutsbeſitzer Brettſchneider aus
Coſſa. Eiſenbahn- Direktor Borke aus Breslau. Privatier Schaede
aus Dresden. Jngenieur Perſchk aus Breslau. Baumeiſter Rudolph
Dorſtewitz aus Meuſelwitz. Direktor, Ingenieur und Chemiker
L. Graf aus Braunſchweig. Zuckerfabrikdirektor Heinhold aus Wall-
witz. Chemiker Dr. Capelle aus Hagen i. W. Gutsbeſitzer
Polland aus Rohrsheim. Rentier Lehmann aus Leipzig. Regier.
Rath Wernvich aus Magdeburg. Gerichtsaſſeſſor Eltzbacher aus
Halle a. S. Kaufleute: H. Waßmund aus Geifſenheim a. Rh.,
Weinſtock aus Köln a. Rh, H. Fleſch aus Berlin, Karl Lehmann
aus Dresden, Rolffs aus Siegfeld.

e e S
Veranrwort lich für die Redaktion Dr. Watther Gebensleben, für

den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſönlich, ſondern lediglio „An die Redaktion der YalleſchenZeitung in Dalle a. S. zu adreſfiren.
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Otto Thiele
Berlin SW.., Bernburgerstrasse 3.
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Franz
Rickelt,

Kleinschmieden.

Ball- u. Gesellschafts-

FächerGrösste Auswahl am Platze.
In seiden Gaze von 1 Mk. an,

in echt Straussfeder von 2 Mk. an.
Reparaturen.

Lnmilien-Anmriuhten.
Heute Vormittag 10 Uhr entſchlief nach kurzem ſchwerem

Leiden mein guter lieber Mann, unſer treuſorgender Vater, Bruder
und Schwager, der

Seminarlehrer

August Hummmel
im noch nicht vollendeten 59. Lebensjahre.

Dies zeigt in tiefſter Betrübniß an
Jda Hummel geb. Sebrecht,

im Namen der Hinteröliebenen.
Delitz ſch, den 19. Januar 1898.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 Uhr in Halle,

Nordfriedhof, ſtatt. [796
H. C. Weddy-Pönicke,

Grösstes Spezial-Geschäft
Fernsprecher 292.

fertigen Betten
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karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Barküsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt-Theater
in Halle a. S.

Freitag, den 21. Jannuar:
124. Vorſtellung im Paſſepartont-

Abonnement.
95. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe blau.
Novität! Novität!Zum letzten Male:

Mutter Erde.Drama in 5 Aufzügen von Max Halbe.
In Scene geſetzt vom Oberregiſſeur

Wiſchhuſen.
Perſonen:

Paul Warkentin, Heraus-
geber einer Frauenzta. O. Roehl.

Hella WarkentinBern
hardy, ſeine Frau G. Arnold.

Dr. von Glyszinski M. Engelsdorff.
Heliodor von Laskowski,

Gutsbeſ. a. Klonowken G. Steinegg.
Antoinette, ſeine Frau B. Rocco.Tante Clärchen C. Vinkler.
von Lindemann, Gutsbeſ. R. Matthias.
Frau von Lindemann E. Albrecht.
Raabe sen., Gutsbeſitzer B. Wilm.Schnaaſe, Gutsbeſitzer E. Lübben.
Frau Schnaaſe M. Lübben,
Raabe jun., Student F. Ludwig.Hr. Bodenſtein, Arzt R. Greve.
Fabrikdirektor Mertens Raven.
Joſupeit, Rentier C. Stahlberg.Frau Borowski, Lehrers

wittwe Th. Paulmann.Kunze, Organiſt H. Vogeler.
Kandidat Schrock H. Ramm.
J ſpektor Zindel E. Bedau.Lene, Stubenmädchen G. Mack.

Zeit: Gegenwart. Ort Gut Ellernbof.
Nach vent 2. Aue ze. findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6, Uhr.Anfang 74 Uhr. Ende 1öx Uhr.

Sonnabend, den 22. Januar 1898.Vorſtellung bei kleinen Preiſen

(außer Abonnement).

Königskinder.
Ein Märchen in 3 Akten von Ernſt
Rosmer. Muſik von Engelbert
Humperdinck, Komponiſt von „Hänſel

und Gretel“.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Marvey“'s, Bravour

Pgrilivrig en auf dem geſpannten Draht-
VFamita del OdintoWe ihren e WunderHünd-

chen. Mr. Willi m King und
Miß Lucie Vorest, akrobatiſch
excentriſche Grotesktänzer. Meſſrs.
Dale und Royston, esxcentriſcheBurlesk-Komödianten. Die „Sarn-

thaler Singvögel“, Tiroler Damen-
Geſangs-Quintett. Die Baroneſſen
Helene und Alexandra Odillon,
Geſangs- und Tanz-Duettiſtinnen.
Herr Max Walden, J inal Se
ſangs und Charakter- Humoriſt. (114
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Prinz Carl
(Kleiner Saal).

Heute Donnerstag u. folg. Tage,
Abends S Uhr:

Konzert des (820
Ftalieniſchen Mandolinen,

Guitarre- und Geſangs Enſembles

Ackcdlia Vapolis
unter Leitung des Direktors Räuardo

Aversano aus Neapel.
m Programm 20 Pfg. man

3 D.
L. F. T. 27. 1. Mittag 12 Vhr.

onuo Ling. Al, Freitag 7 VnrNeue Sing- A.
Händel, Hiller ete. Meld. neuer Mitglied.
bei Prof. Voretzsech, Wilbelmstr. 33.

Allgem. deutſcher Sprachverein.

Zweigverein Halle.
Sitzung am 21. Januar, Abends

8 Uhr in „Stadt Hamburg“. (795

Prinz Carl
Donnerstag, den 20. Jannar, Abends 8 Uhr

Grosses Extra- Militär Concert,ausgeführt von der ganzen Kapelle des Kgl. Sächſ. 14. Juf.Regts. r 179

unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten Herrn J. Kapitain.
Entree 50 Pfg., Vorverkauf 40 Pfg. bei den Herren Steim-

brecher Jasper und Herrn M. Stoye 784Die ausgegebenen Abonnements Billets haben Gültigkeit.

Paul MHaase.

Ceschäfts-Dröffnung,

Hierdurch zeigen wir ergebenst an,
dass wir mit heutigem Tage

Gr. Ulrichstr. 9

s x D vS ein Zweiggeschäft errichtet und eröffnet 8 d h h h 62 haben. z a a 1 a n 18 e 6.Unser De n ä- Aie Pir Heute Donnerstag u. SonnabendS unter der Marke „Diadem“ in den Handel 2 2 x2 bringen, sind NMusterräder ersten Ranges, S TVahrabenchk mit Musi
S ausgestattet mit hervorragenden Neuerungen. a ohne Entrée, geöftnet für Jedermann.

Interessenten sind zur Besichtigung Die Radfahrbahn ist Abends geöftnet:
S unserer Ausstellung höflichst eingeladen. S e v oHalle a. S., 20. Januar 1898. G S J WHallesch ha 080 6 V Zur gefälligen Benutzung und zum h Erlernen des Radfahrens

empfehle meine Radfahrbahn.

Otto Giäsele.
KnabenBürger (Mittel) Schule u. Vorſchule

in den Franckeſchen Stiftungen.
Anmeldungen neuer Schüler beſonders für die unterſten Klaſſen beider

Schulen zum Oſtertermine d. J. werden täglich (außer Sonntag) von
I1--*/,12 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegengenommen. Taufund Impfſchein ſind dabei vorzulegen. Gentseh, Jnſpektor.

Bis 1. April bleibt m. Anſtalt ge
ſchloſſen R wohne ſo lange wieder in
Berlin, Nollendorfſtr. part.c d bereit, dorf v. iöci Uhr

onſulta Afhnatikern Zendg
[92

tionen von

V anzunehmen.9 Dr. Brügeimann, er
9 Dir. d. CurAnſt. Jnſelbad Paderborn

Pfarrhanus in der Nähe von Halle a. S
bietet gute Penſi on

Fahrradfabrik
Ernst Liepe Co.

Fabrik: Henriettenstr. 33,
Zweiggeschäft: Gr. Ulrichstr. 9.

Saxonia-Kakao.

Schmerz-
undgefahrlos beſeitigt unſer Collodinm
jedes Hühnerauge à Flaſche mit u

30 Pfg. (829B. Walthers Nachf.,
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Ernst Ochse
Special- Handlung für Kaſffee, Kakao, 20,000 Marki 3 zum 1. April 1898, auch früher, auThee um ist. t 74 r e Siait von pünktlichſtem Zinszahler geſucht.Leipzigerstrasse 95. Vernsprecher Nr. 371 Off. unt. Z. 811 a. d. Exp. d. Zig. erb

Rathslkeller-
Pfungstädter Bock- Ale.

Morgen Freitag d. 21. Januar, von Abends 6 Uhr an Chocuades

AuykuehenKarpfen-Ussenm.Geaeckpreis M. 1,50. Karpfen blau oder polniseh,
Um recht zahlreichen Besuch bittet Hochachtungsvoll

Fritz Dietzel.
FIünchener Hackerbräiem,

Leipziger Straße 87.

Berechtigte Landw. Schule ſee mit Renahieine

zu Helmstedt, Herzogt. Braunschweig.
Freitag, den 21. Jannar Beginn d. Sommerſemeſters 19. April. Frequenz 3383 Sch. A. Landwirt

chaftsſchule (Kl. VI-- eine fremde Sprache (Franzöſiſch); B. Realabteilung
Franzöſiſch und Engliſch letzteres an Stelle der Landwirtſchaftslehre). Verſetzung

T Grosses Schlachtefest. u. Abgangsprüfung Oſtern u. Michaelis. Reifezeugnis: Berechtigung z. einj. Mili

Morgens Wellfleiſch. Abends außer friſcher Wurſt ren ſowie alle Berechtigungen d. Realſchule. C. Landw. Fachſchule

r.

Vurft bei auch die vorzüglichen kleinen Roth und Leberwürſte. (Kl. 3-1) mit je halbjähr. v Sprachen. Jede Auskunft d. d.
irektor Dr.809) Gust. Friedrich, Bärgaſſe. 800]1 Hochachtend Paul Mamsech. e remnp (803

Rolationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mi 1 Bellage.

Nachdem die Herren Chr. Kuntze Sohn in Halle a. S. ihre neu- für junge Mädchen.
erbaute, mit den besten Maschinen der Neuzeit ausgestattete Kakao- Fabrik in
Betrieb gesetzt haben, habe auch ich den Verkauf dieses vorzüglichen Fabrikates mit S nan eübernommen und offerire vorläufig noch zu den ausnahmsweise billigen Preisen von: Fortbildung und Reiten Sorg

1,60, 1,80, 2,00, 2,20 und 2,40 M. p. Kilo, auf Wunsch für Halle frei Haus, rig w. aſgendigen. re
bei Abnahme von 5 Pfund an um 5 Pfg. pro Pfund billiger. Postkolli portofrei. erbeten sub T. 823 durch die Exped.

Die Gelegenheit, den Kakao fast täglich frisch aus der Fabrik haben zu Können, dieſer Zeitung. G23
sichert der werthen Kundschaft stets ein vollaromatisches GetränkK, ferner leistet Brockhaus 13. und 14. Aufl., Meyer
der Umstand, dass genannte Herren ihr Fabrikat freiwillig unter die Controle Lexikon 4. und 5. Auflage, 17 Bände
des städtischen Nahrungsmättelamtes gestellt haben, welche im hygienischen Ia auf ſtets
Institut der Universität Halle a. S. ausgeübt wird, volle Garantie, dass stets ein J. Krause, Ant., Halle a. S.
gleichmmässig gutes, reines, nicht Künstlich parfümirtes Kakao-
Pulver geliefert wird. Proben gratis. (831
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Hordnung:

Donnerstag, Beilage zu Nr. 32 der Halleſchen Zeitung. 20. Januar 1898.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Am 20. Jannar 1810, vor 88 Jahren, wurde Andreas

Hofer, der Held des Völkerkrieges in Tirol, durch Verrath eines
Bauern aus dem Paſſeyerthale in einer Sennhütte, wo er ſich zwei

Monate mit ſeiner Familie verſteckt gehalten hatte, gefangen ge
nommen. Der heldenhafte, volksthümliche Sandwirth von Paſſeyer
wurde in Mantua am 20. Februar 1810 erſchoſſen. Er ſtarb mit

dem Muthe eines Märtyrers und Helden, hochgeehrt von ſeinem
Volke.

valleſche Lokalnachrichten vom 20. Januar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Se. Exzellenz der Herr Oberpräſident der Provinz
Sachſen, Staatsminiſter Dr. von Bötticher, weilt heute in
unſerer Stadt. Er beſichtigte im Laufe des Vormittags das neu er
baute Kornlagerhaus der Landwirthſchaftskammer der Provinz
Sachſen und nahm auch die anderen Einrichtungen derſelben
in Augenſchein. Von 11 Uhr ab wohnte Se. Erzellenz einer Sitzung
des Vorſtandes der Landwirthſchaftskammer im Grand Hotel Bode
bei. Wir heißen den Herrn Oberpräſidenten, welcher zum erſten
Male in dieſer Eigenſchaft unſere Stadt beſucht, auch an dieſer Stelle
willkommen und freuen uns, daß ſein hieſiger Aufenthalt gerade dem
für die Intereſſen unſerer heimiſchen Land wirthſchaft ſo bedeutſamen

Inſtitute der Landwirthſchaftskammer gilt.
Zweigverein für Rübenzucker-Jnduſtrie. Die am

Sonnabend, den 29. Januar, Vormittags 114 Uhr, im Hotel
„Stadt Hamburg“ ſtattfindende Verſammlung hat forgende Tages

1. Mittheilungen des Vorſtandes. 2. Bericht über die
Verhandlungen und Beſchlüſſe des Vereins Ausſchuſſes in ſeinen
Sitzungen vom 10. Dezember 1897 und 15. Januar 1898. 3. Empfiehlt
ſich eine Aenderung in der Art der Tagung der Generalverſammlung
4. Das Dr. Pfeiffer'ſche Verfahren der Entleerung der Diffuſeure.
5. Was iſt über das Ranſon-Verfahren bekannt? Referent Dr.
DegenerBraunſchweig.) 6. Sind neuere Arbeitsweiſen für das Aus
ſüßen der Schlammpreſſen bekannt 7. Wie bewährt ſich in dieſem
Jahre die Zurückführung der Abläufe in den Betrieb 8. Sind
neuere Verfahren für Malaſſeentzuckerung bekannt Nach Schluß
der Verhandlungen findet ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtatt.

Ferienordnung. Das Königl. Provinzial-Schulkollegium zu
Magdeburg hat die Lage der Ferien an den höheren Schulen der
Provinz Sachſen für das Jahr 1898 in folgender Weiſe ſeſtgeſetzt:

Schluß Wiederbeginndes Unterrichts

Oſtern 2. April 19. AprilPfingſten 27. Mai 2. JuniSommerferien 2. Juli 2. AuguſtHerbſtferien Okt 18. OktoberWeihnachtsferien 21. Dez. 5. Januar 1899.
Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen Verſammlung

machte der Herr Vorſitzende Mittheilung von der Einladung zum
Kaiſers Gehurtstagesremmers des Vereins deutſcher Studenten,
welcher am 20. d. Mts. Abends 8 Uhr im Neuen Theater ſtattfindet,
und forderte zu ger Betheiligung auf. Der intereſſante Vortrag
über Genoſſenſchaften und die ſich daran knüpfende Debatte feſſelte die
Anweſenden bis zu ſpäter Stunde. In derſelben wurde haupl ſächlich über
die Konſumvereine geſprochen, über welche man ein abfälliges Urtheil
fällte, deren Anziehungsfraft, wie ausgeführt wurde, bedeutend nachlaſſen

würde, wenn die Generalunkoſten auf den Preis geſchlagen und die
Dividendenvertheilung infolgedeſſen wegfiele, den Beamten des Vereins
aber eine VBerheiligung unterſagt würde. Schließlich wurde nochmals
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Konſervative Werein die Feier
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers Mittwoch, den 26. d. M.,
Abends 8 Uhr im „Prinz Carl“ begeht. Die Feſtreden haben
die Herren v. Werder, Geh. Rath Prof. Dr. Maercker,
Dr. Rabe und Dr. Kähler übernommen.

Errichtung einer Lungenſeucheimpfanſtalt zu Halle a. S.
Auf Antrag des Magdeburger Vereins für Landwirtoſchaft und
landwirthſchaftliches Maſchinenweſen iſt von der Landwirthſchafts
kammer zu Halle mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Herrn Mi-
niſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten die von dem
Magdeburger Verein vor einigen Jahren zu Magdeburg errichtete
Anſtalt zur Gewinnung von Lymphe zur Schutzimpfung gegen die
Lungenſeuche übernommen und, wie ſchon kurz mitgetheilt, nach Halle

verlegt worden. Auf das Anſuchen der Kammer hat d r
Magiſtrat der Stadt Halle ihr für die Zwecke der Lungen-
ſeucheimpfanſtalt eine Abtheilung des auf der Roßſchlächterei des hieſigen
Schlachtviehhofes befindlichen Pferdeſtalles zur Verfügung geſtellt.
Herr Profeſſor Dr. Pütz hat ſich bereit erklärt, die Leitung der An
ſtalt zu übernehmen, und beabſichtigt derſelbe Anfang Januar mit
der Gewinnung von Lymphe zu beginnen, ſo daß vorausſichtlich
bereits Mitte Januar Lymphe für die Zwecke der Lungenſeucheſchutz
impfung abgegegen werden kann. Der Preis ſtellt ſich bis auf
Weiteres für das Gramm Lympbe, welches Quantum zum Jmpfen
zweier Kühe ausreicht, auf 60 Pfennige. Verpackung wird zum
Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. Nähere Auskunft ertheilt die Abtheilung
für Seuchenweſen der Landwirthſchaftskammer.

Raonl Koczalski wird in Kürze hier ein Konzert geben.
Die „Leipziger Jlluſtrirte Zeitung“ ſchreibt über ihn: Nach allen
bedeutenden Kunſtſtädten des Jn- und Auslandes iſt Raoul
Koczalski auf ſeinen Konzertreiſen vorgedrungen in St. Petersburg,
Paris, London, Wien, Berlin, Hamburg, Dresden, Leipzig,Stockholm, Brüſſel, kurg im Oſten und Weſten, Norden und
Süden Europas hat er Senſation erregt mit ſeinem
wunderbaren Klavierſpiel. In der Spezialität des Chopin
Spiels nimmt er den Wettkampf auf mit den vorzüglichſten Pianiſten der Gegenwart, und der Feuer
eifer, mit dem er gegenwärtig im BeethovenStudium aufgeht, wird
ihn ſicherlich auch nach dieſer Richtung zu reichen Ergebniſſen führen.
Auch als Komponiſt und Dirigent hat ſich Raoul Koczalski ſchon
einen Namen zu erringen gewußt.

Falſches Gerücht. Wie uns ſeitens der Herren Knoch
und Kallmeyer mitgetheilt wird, entbehren die hier in der
Stadt kurſirenden Gerüchte von einer Vermiethung des Neubaues
an der Ecke der gr. Ulrichſtraße und der Promenade an die Berliner
Firma Wertheim jeglicher Begzründung. Es iſt weder
eine Vermiethung des Hauſes an die genannte Firma erfolgt, noch
liegt es in der Abſicht der Beſitzer, a Verhandlungen
anzubahnen. Die z 7 über die Vermiethung und Ver
wendung des Hauſes ſind bisher überhaupt noch zurückgeſchoben
worden, da erſt abgewartet werden ſoll, wie ſich der
weitere Fortgang des Baues, der in der jetzigen Jahreszeit von den
Witterungsverhältniſſen abhängig iſt, geſtaltet, um danach beurtheilen
zu können, wann das Gebäude betriebsfähig fertig wird. Das
Gebäude iſt darauf eingerichtet, daß es ſowohl als einheitliches
Geſchäftshaus Verwendung finden, als auch in einzelnen Eruppen ver
miethet werden kann. Jedenfalls werden alle Vorrichtungen getroffen,
um das Haus zu einem ſeiner bevorzugten Lage entſprechenden Ge
ſchäftshauſe erſten Ranges zu geſtalten

Anf den Winter und ſeine Freuden ſollen wir, wie es ſcheint,
dies Fahr verzichten. Der ſchwache Verſuch, welchen er in den

letzten Tagen gemacht hat, ſeine Herrſchaft zu beginnen, iſt jämmer
lich mißglückt. Als geſtern endlich nach langem Sehnen und Harren
der „Eisklub“ ſeine Bahn eröffnete, da dauerte das Vergnügen
nicht lange. „Man ſchwimmt ja förmlich“, ſo erklärte betrübt ein
niedlicher kleiner Backfiſch, als ob das nicht eigentlich ſein Element
wäre! Aber tröſten wir uns, Anderen geht es nicht beſſer faſt hat
es den Anſchein, als ſoll es in ganz Mitteleuropa ſchon Frühling
werden, denn blühende Veilchen, lebende Schmetterlinge und Maikäfer
ſind keine Seltenheit. Beſonders bemerkenswerth iſt es, daß auch
die Störche zurrückkehren. Aus der Ortſchaft Grüna wird mit-
getheilt, daß ſich beim Gaſtwirth Kühn ein Storch ein
gefunden hat, der dort trefflich verpflegt wird. Er-
wähnung verdient auch die Thatſache, daß auf einer
Wieſe in Altgersdorf am 2. Januar Gras gemäht werden
konnte. Aus Todtmoos im Schwarzwald wird vom 16. d. M.
berichtet Wohl wenige der Schwarzwaldbewohner werden auf einen
ſo milden Winter wie den jetzigen zurückblicken können. Es
W faſt gar keinen Schnee und wir haben über Mittag eine

ärme wie im Monat Mai. Geſträuche an ſonnigen Lagen
treiben ſo ſtark, daß in einigen Tagen Blätter zu erwarten ſind.
Ebenſo ſind Frühjahrsblumen Gänſeblümchen und Aurikeln auf
den Wieſen und das in einer Höhe von beinahe 900 m.
Aus Jſchl ſchreibt man Wir haben heuer im Salzkammer-
gut einen ſeltſamen Winter. Seit Oktober haben wir faſt fortwährend
ſchönes Wettter. Mitte Dezember hatten wir während einer Woche
eine Schlittenbahn, die durch ein paar thauige Tage zerſtört wurde.
Dann fam Kälte bis zu 12 Grad Reaumur und zu Weihnachten
und Neujahr bat es auf den Straßen geſtaudt. Die kalte Witterung
wahr ſehr günſtig zur Eisgewinnung und zu den Brücken und Ufer-
verbauungen nach den Schäden, welche das Hochwaſſer im ver-
gangenen Sommer angerichtet hat. Gegenwärtig haben wir ein
mildes Wetter, die Berge ſind faſt ſchneefrei und laden zum Be
ſteigen ein. Alles erwartet mit Sehnſucht den Schnee, um dasBrennholz und das Schnittholz für die Sägen aus den Bergen zu
Thale fahren zu können, weil ſogar noch von dem vergangenen milden
Winter viel Holz auf den Bergen lagert. Hoffentlich kommt der
Schnee bald, obwohl der hohe Barometerſtand noch keine Aenderung
im Wetter erwarten läßt.

„Hab' mich lieb „Mach' mich luſtig!“ „Wärme
m ich!“ und „Du ahnſt es nicht!“ dieſe vier Waarenbezeich
nungen für Schnäpſe hat das Kaiſerliche Patentamt, unter
Abweiſung der dagegen vom Verein der Likörfabrikanten erhobenen
Beſchwerde, für rechtsgiltig anerkannt. Jn der Begründung heißt es:
„Trotz des vielfachen Gebrauchs der Worte im Verkehr liegt kein
genügender Anlaß zu der Annahme vor, daß eine Beeinträchtigung
derſelben durch Eintragung als Waarenzeichen zu befürchten iſt und
dieſe Schlagworte deshalb ſich zum Zeichenſchutz nicht eignen.“ Da
gegen iſt dies bei den Zeichen „Einen zum Abgewöhnen!“ „Wach-
holderperle“ und „Der Allerletzte“ der Fall, weshalb auch hier das
nachgeſuchte Löſchungsverfahren eingeleitet worden iſt.

Gegen die immer mehr um ſich greifende Unſitte, Ulk-
Bierkarten auf recht ſonderbarem, oft widerlichem Material, wie
ſchmutzigen Manſchetten, feuchten Bier-Unterſätzen, auseinander
gefalteten Streichholzſchachteln, durch die Poſt als Druckſachen,
Muſter ohne Werih, Poſtkarten zu verſenden, wenden ſich die Poſt
beamten. Sie beabſichtigen, bei ihrer vorgeſetzten Behörde dahin
vorſtellig zu werden, daß derartige ekelerregende Gegenſtände, welche
nur in übermüthiger Wein oder Bierlaune zur Verſendung gelangen,

ſchon mit Rückſicht auf die Gefahren, die ihr Anfaſſen für die
Geſundheit der Beamten mit ſich bringt, von der Beförderung durch
die Poſt ausgeſchloſſen. werden.
welche beſſer der Waſchfrau oder dem Müllkaſten zu überantworten

Zumindeſt ſollten ſolche Dinge,

wären, nicht ohne Verpackung bei der Poſt angenommen werden.
Unfall. Von der Schaukel tutſchte der Sjährige Paul

Konrad aus Mücheln, blieb mit dem rechten Fuß an den Stricken
in der Luft den Kopf nach unten hängen und konnte erſt von
der auf ſein Geſchrei herbeieklenden Mutter aus der unglücklichen
Lage befreit werden. Er erlitt eine Ausrenkung des Fußes und
Hüftgelenkes.

Bedentende innere Verletzungen zog ſich der Arbeiter
Wilhelm Böttcher aus Nordhauſen zu, als er, von einer etwa
21 Meter hohen Mauer abgleitend, beim Fall mit dem Unterleibe
auf ein darunter ſtehendes Faß ſchlug. Sein Zuſtand iſt nicht un
bedenklich.

Nowdy. Auf dem hieſigen Roßplatz wurde am MontagAbend der Schloſſer Robert Wer e aus Giebichenſtein von einem
Unbekannten nach kurzen Wortwechſel mittels eines Gummiſchlauchs
derart über die linke Schulter geſchlagen, daß er einen Schlüſſelbein-

erlitt. Der Verletzte mußte in kliniſche Behandlung genommen
werden.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Centner 2,50-3,25 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
Zwiebeln, pro Centner 7--8 Mk. Zwiebeln, 5 Liter 50-—60 Pfg.elſchkohl, zwei Stück 10--15 Pfg. Weißtohl, zwei Stück
15-40 Pfg. bie zwei Stück 15--40 Pfg. Grünkohl, zwei
Stück 8—-10 Pfg. Rofenkohl, pro Liter 20 Vigh Kohlrabi, pro
Mandel 40 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück 15-20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg.
Rettig, ſwaget pro Stück 3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück
5--8 Pfg. lumenkohl, pro Stück 20--30 Pfg. Birnen, proWandel da Reyfet pro Miande 40 r Dige Nuſe hiefige,
pro Schock Pfg. Gänſe, pro Stück 5-6 Mk. Enten, pro
Stück 3; Mk. Hühner, pro Stück 1,80 Mk. Hähnchen, pro
Stück 1,75 Mk. Tauben, pro Stück 50 Pfg. Faſanenhähne,

Mk. Haſen, pro
Stück 1,20 Mk.
lebend, pro Pfd.

pro Stück Mk. Faſanenhennen, pro Stück
Stück 3,50 Mk. Kaninchen, wilde, pro
Karpfen, lebend, vro Pfd. 0,85 Mk. Hecht,
0,90 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,50 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,30 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 4,00 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,25 Mk. Zander, pro 75 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 1,50 Mk. Steinbutte, pro Pfd Mk.
Schellſiſch 2c., pro Pfd. 30-35 Pfg. Hummer, pro Pfd. Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
5,00 Mk. Butter, pro Stück 50-60 Pfg. Eier, pro Mandel
1,00 Mk. Käſe, zwei Stück 15--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

l. Rindfleiſch, pro Pfd. 60- 80 Pfa. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70- 80 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Zum letzten Male wird am Freitag das neueſte Drama von Max
Halbe, „Mutter Erde“, wiederholt werden. Die Vorſtellung iſt
im Farben Abonnement.

Thalia Theater. Eine ſoeben eingelaufene Depeſche beſagt,
daß die Darſtellerin der „Gretel“ in dem für Sonnabend annoncirtenMärchenEnſemble erkrankt iſt. Die Vorſtellung wird daher jeden
falls auf nächſten Sonnabend verſchoben werden müſſen.

IV. Philharmoniſches Konzert. Die heutige Welt pflegt
mit einer gewiſſen Vertraulichkeit, ja ſogar mitleidigen, vornehmen
Geringſchätzung von dem „Vater Haydn“ zu ſprechen, als wäre das
ein längſt überwundener Standpunkt, als hätte der „gute alte Herr“
uns überhaupt nichts mehr zu ſagen. Solchen weitverbreiteten Vor
urtheilen gegenüber iſt die Aufführung einer der bedeutenderen
Symphonien des alten Meiſters ſehr am Platze, um der heutigen bei
allem hiſtoriſchen Sinne zuweilen recht undankbaren Generation zu

übermäßig graziös ausſieht.

beweiſen, daß die Anſicht von dem ewig heiteren und vergnügten
Papa Haydn im Grunde nur ein traditionell überkommenes und
ohne ſelbſtſtändige Kenntniß und Prüfung nachgeſprochenes Kunſt
urtheil iſt. Denn wenn wir darin auch nicht die Ausbrüche heftiger
Leidenſchaften, den Ausdruck ernſter Kämpfe, den Erguß einer auf

erblicken können, was die Zeitgenoſſen zweifelsohne, nach der
lnalogie zu ſchließen, darin gefunden und angeſtaunt haben,ſo iſt doch dieſe

Es-dur-Symphonie ſicher ein Seelengemälde von ernſter, ja bedeutender
Grundſtimmung, dem zu den hellen Lichtern auch die tiefen
kontraſtirenden Schatten keineswegs fehlen. Das beweiſt die feier
liche, gedankenvolle Einleitung, die bedeutungsvoll in der Durch
führung und am Schluſſe der Wiederholung wieder auftritt, das
zeigen auch die folgenden Sätze, die von dem Charakter des Tändeln
den ſich weit entfernen und ſämmtlich einen Zug ins Große,
Charakteriſtiſche beſitzen. Uns tritt in dieſer Symphonie ein Bild
abgeklärteſter muſikaliſcher Schönheit entgegen, deren geiſtige An
ſchauung das tiefe, lang nachhallende Gefühl äſthetiſchen Wohlbehagens
wachruft, und mit Genuß verfolgen wir die klaren, durchſichtigen
Fäden, welche den normalen Grundriß der Sonatenform
ergeben, ohne doch in einzelnen Zügen, ſo in der er-
wähnten Einleitung und ihrer Verwendung, in dem
wundervollen Epilog zu den Variationen des Andante und
anderen, die Freiheit des Genies zu verleugnen. Jntereſſant iſt es
auch, zu beobachten, wie ſich in den erwähnten Variationen die Kunſt
zu regen beginnt. Durch alle möglichen Metamorphoſen des Themas,
Veränderung des Rhythmus, der Tonart, der Begleitung und Aehn-
liches neue Situationen, neue Bilder mit gänzlich verändertem Jnhalt
zu entwerfen, iſt eine Kunſt, die durch Beethoven, Schubert, Schumann
und beſonders auch durch Brahms eine ungeahnte Höhe erreicht hat.
Die Ausführung durch das Winderſtein- Orcheſter war eine voll-
kommene, von dem erſten kunſtvoll ausgeführten Paukenwirbel durch
das abwechslungsreiche Andante bis zu dem kontrapunktiſch be
wundernswerthen Finale ganz ausgezeichnet. Herr Kapell
meiſter Winderſtetn hat die Symphonie mit viel Fleiß
und Sorgfalt eingeübt, es klappte Alles vortrefflich und be-
ſonderes Lob verdient die durchaus entſprechende Temponahme. Ais
weitere Gabe, uns ſogar als Neuigkeit, brachte das Orcheſter die drei
ſchönſten von den 6 Satzen der erſten Serenade in D-dur von
Brahms, die am beſten als eine der früher beliebten Gartenmuſiken
am Abend, ſchwerlich als Ständchen unter dem Fenſter einer Schönen

dagegen ſpricht die ſonſt bedenkliche Länge aufzufaſſen iſt und
in den beiden erſten Satzen etwas dem Meiſter eigenthümlich Sinniges
und Träumeriſches, das befriedigende Gefühl des Abends an ſich
trägt, während das lebhaftere Finale den Aufbruch der fröhlichen
Geſellſchaft bedeuten könnte. Auch dieſe Serenade wurde wie der
grandioſe Kaiſermarſch zum Schluſſe mit großer Feinheit und
Exaktheit geſpielt und wenn kleine Wünſche für ein
energiſcheres Zuſammengehen und eine größere Präjziſton der
Einſätze zu äußern ſind, ſo können ſich dieſelben höchſtens auf die
beiden erſten Sätze der Serenade beziehen. Doch iſt gerade hier das
Orcheſter nach der äußerſt ſchwierigen und brillant ausgeführten
Begleitung des Grieg'ſchen Klavierkfonzerts ſtark zu entſchuldigen, der
Menſch iſt eben keine Maſchine. Jch geſtehe, daß mir ſeit langer
Zeit kein Klavierkonzert ſo gefallen hat wie dieſes Werk des nordiſchen
Komponiſten, deſſen nordiſche herbe Strenge ſich hier ebenſo voll
kommen ausſpricht wie die ihm gleichfalls eigene elegiſche Reſignation
in dem wundervollen Adagio. Und geſpielt wurde das Konzert von
der Soliſtin des Abends, Frau Tereſa Carrenno, mit

einer entzückenden Friſche, einer Vollkommenheit der Technik, die
ans Fabelhafte grenzt, und einer Bravour und einem Feuer
des Temperaments, die einfach hinreißend wirkten.

Schwierigkeiten exiſtiren für die Künſtlerin nicht, ſtaunend
ſieht man, ſtaunend hört man, wie ſie mit unfehlbarer Sicherheit die

weiteſten Sprünge, die rapideſten Läufe ausführt, ohne daß ihr Spiel
Erſtaunlich iſt auch, was ſie an Kraft

beſitzt, ohne im Geringſten zu ermüden. Sie iſt, was man im beſten
Sinne eine Klavierwalküre nennt. Daß aber der Kernpunkt ihres
Spiels eben in der glänzenden Technik und der beſtrickenden Bravour
liegt, bewieſen ihre Solovorträge, wo ihr die Ges-dur-Etüde von
Chopin und deſſen mächtige As-dur-Polonaiſe mit den Oktaven in
der linken Hand, ſowie der als Zugabe geſpendete Walzer eigener
Compoſition und erſtaunlich nach dem Vorhergegangenen der
bekannte Militärmarſch von Schubert in Tauſigs Bearbeitung viel
beſſer gelangen als das Nocturne. Das Publikum war mit Recht
entzückt und gab ſeinem Enthuſiasmus ſo lebhaften Ausdruck, daß
die berühmte Künſtlerin jedenfalls mit angenehmen Eindrücken von
Wpe ſcheidet. Auch der BechſteinFlügel verdient diesmal Zues

ob.

Auz der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Aus dem Regierungs-Bezirk Merſeburg, 19. Januar.
(Der Regierungs- Präſident Frhr. v. d. Rech ver
öffentlicht im Amtsblatt folgende vom 5. d. Mts. datirte Bekannt-
machung

achdem Seine Majeſtät der Kaiſer und König Allergnädigſt
geruht haben, mich in gleicher Eigenſchaft von Köslin nach Merſe
burg zu verſetzen, habe ich am heutigen Tage die Geſchäfte über
nommen. Beſeelt von dem Wunſche, unſerer engeren Heimath in
gemeinſamer Arbeit zu dienen, bitte ich um die Unterſtützung der
Behörden und um das Wohlwollen und Vertrauen der Bewohner
des Bezirks.

t- Bruckdorf (Saalkreis), 19. Januar. (Einwohnerzahl.)
Während die hieſige Einwohnerzahl nach den neueſten Erhebungenimmer mehr gewachſen iſt, indem namentlich Arbeiter ſich hier anſaſſig

gemacht haben, iſt die Seelenzahl im benachbarten Dieskau im
letzten Jahre zurückgegangen. Die von der Regierung in Ausſicht
geſtellte Errichtung einer dritten Lehrerſtelle und der damit
J rliche Neubau einer Schule iſt daher nochmals in weite Ferne
gerückt.

t Merſeburg, 19. Januar. Einen geradezu hals-
brecheriſſcchen Weg) bieten die Ausſchachtungearbeiten der im
Bau befindlichen Verbindungsſtraße der benachbarten Ortſchaften
Löſſen--Löpitz. Herrn Dr. B. von hier, welcher dieſen Weg mit
ſeinem leichten Geſchirr, in welchem ſich noch zwei Damen befanden,
paſſirte, ſtürzte das Pferd, und nur durch hinzugerufene Hilfe war
es möglich, das junge flotte Thier wieder auf die Beine zu bringen.

Merſeburg. 19. Januar. (Gefundener Leichnam.)
Wie dem „Mſbg. Korr.“ mitgetheilt wird, iſt geſtern in der Saale
bei Schkopau eine weibliche Leiche aufgefunden worden,
in der man an der Kleidung die ſeit Ende Novemer v. J. vermißte
2ljährige Tochter des Lokomotivführers St a pe aus Wittenberge
erkannt zu haben glaubt. Das Mädchen hat hier im Dienſt ge
ſtanden und denſelben aus Gründen verlaſſen, über welche die ver-
ſchiedenſten Gerüchte kurſiren.

Bitterfeld, 19. Januar. (Ein betrübender Un-
glücksfal)) ereignete ſich wiederum auf einem der nahegelegenen
Werke. Dort waren mehrere Zimmerleute aus Roitzſch mit Arbeiten
beim Baue eines neuen Keſſelhauſes beſchäftigt, als plötzlich drei
der Hand werker in die Tiefe ſtürzten Einer derſelben
brach bei dem Sturze einen Arm und trug außerdem noch mehrere
ſonſtige, wenn auch nicht gefährliche, Verwundungen davon. Die
beiden anderen kamen mit verſchiedenen Hautabſchürfungen und
Verſtauchungen davon. Die drei Verunglückten wurden nach dem
Kreiskrankenhauſe gebracht.

I Bitterfeld, 19. Januar. (Pferdezucht Verein
Bitterfeld- Delitz ſch.) Unter dem Vorſitz des Herrn Ritter
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utsbeſitzers Schirmer Neuhaus fand hier im Prinzen von
Preußen die erſte Sitzung obigen Vereins ſtatt. Der Herr Vor
ſitzende begrüßte zunächſt die zahlreich erſchienenen Mitglieder, wünſchte

ihnen auch in der Pferdezucht Glück im neuen Jahre und ſprach
dann ſeinen Dank aus für die ihm vom Verein dargebrachten Glück
wünſche zur ſilbernen Hochzeit und zu ſeiner 25jährigen ſelbſtſtändigenThätigkeit als Landwirth. Hierauf wurden die ßemen der Deck

hengſte, bekannt gegeben, die auf die Stationen Delitzſch und Cospa
kommen. Düben erhält einen angekörten Deckhengſt.
Herr Berger-Brinnis übernahm Fütterungsverſuche mit phosphor-
ſaurem Kalk. Herr WinklerWerbelin wird in nächſter Ver-
ſammlung über zweckmäßige Verwendung des Kolafutters berichten.
Den Bericht über die Erfolge der Vereinsfohlenkoppel
hielt Herr Aſſeſſor Teubner-Delitzſch. Die Verſammlung begrüßte
mit Freuden die Reſultate, die die Koppel zu verzeichnen hat. Da
nunmehr auch ein Vereinsgeſtütsbuch angelegt iſt, wurden
die Zuchtregiſter vertheilt und die üchter gebeten,
die Nachzucht der Stuten einzutragen und dann dem
Schriftführer wiedex zu uſtellen. Der Jahresbericht ließ die raſtloſe
Thätigkeit des Vereinsleiters erkennen, der keine Mühe ſcheut, um
den Verein nach allen Richtungen hin zu heben. gu Reviſoren der
Jahresrechnung wurden die Herren Kotzing Brehna, Golf-
Wölls und Mensdorf-Pohritzſch gewählt. Der Ort der dies-
jhrigen Schau konnte leider noch nicht feſtgeſetzt werden, da die
eidige Platzfrage erſt noch der Klärung bedarf. Es wurden

Bitterfeld, Landsberg, Delitzſch und Zörbig in Vor
Was gebracht. Hierauf referirte Herr Thierarzt Laucha

itterfeld über die Frage „Veſeitigt Trächtigkeit den Dummkoller
und iſt derſelbe erblich Nachdem noch Herr von Drathen-

Halle a. S. einen in allen ſeinen Theilen klar durchdachten,
praktiſchen Vortrag über Clydesdales- und Shire-Pferde gehalten,
wurde die Verſammlung nach einer recht lebhaften Debatte

eſchloſſen. Möge auch dieſe Verſammlung zum Segen der hieſigen
ucht des ſchweren kaltblütigen Pferdes gereichen.

Eilenburg, 19. Januar. (Verſalzener Freikaffee.)
Bei der lebhaften Konkurrenz der hieſigen Kolonialwaarenhändler
wird ſeit einiger Zeit von mehreren derſelben an ihre auswärtigen
Kunden, insbeſondere an die zu den Markttagen erſchienenen Land
leute, Kaffee mit Gebäck unentgeltlich verabfolgt. Hierdurch
haben ſich die Gaſt- und Schankwirthe in ihren Erwerbs-
verhältniſſen geſchädigt geſühlt und ſind durch den Vorſtand
ihres Vereins bei der Behörde um Abſtellung dieſes Mißbrauches
vorſtellig geworden. Die Berechtigung dieſer Beſchwerde iſt von der
Polizeiverwaltung nach einem Veſcheide des Gaſtwirthsvereins anerkannt
worden und iſt den betreffenden Kaufleuten die fernere Verabreichung
von Kaffee an ihre Kundſchaft unterſagt, da die Verabfolgung
jeder Art von Getränken als Schankwirthſchaft von einer durch die
Gewerbe Ordnung vorgeſchriebenen beſonderen Erlaubniß abhängig
iſt. Jn dem Beſtreben, durch fortgeſetzte Verabfolgung von Kaffee
ſich Kundſchaft für ihr Waarengeſchäft zu erwerben bezw. zu erhalten,
wurde die Erzielung eines mittelbaren Gewinnes und hiermit die
Gewerbsmäßigkeit einer derartigen Schankwirthſchaft angenommen,
auch wenn der Werth des verabreichten Kaffees nicht dem Preiſe der
verkauften Kolonialwagaren zugeſchlagen werde. Die Landleute werden
hiernach auf eine Bewirthung ſeitens der Kaufleute fernerhin ver
zichten müſſen.

4 Weißenfels, 19. Januar. (Städtiſches. Jubiläum.
Eintrittskarten.) Die heutige Tagung der Stadt

verordneten-Verſam Denn war zugleich die Feier eines
Gedenktages für unſere öffentlichen Stadtverordneten- Sitzungen es
ſind gerade 50 Jahre verfloſſen, daß ſich die Bürgerſchaft d eſes
Privilegiums erfreut. Die Wahl des Vorſtehers und ſeines Stell
vertreters fiel auf die bisherigen Jnhaber der Aemter, nämlich die
Herren Hauptmann Hey land und Rentner Ja coby. Die Er
höhung des Dienſteinkommens der ſtädtiſchen Volks-
ſchullehrer wird de geregelt, daß 1100 Mk. Grundgehalt, 150 Mk.
Alterszulage und 330 Mk. Mietbs- Entſchädigung bewilligt werden.
Die von den ſtädtiſchen Kommunalbeamten vorliegende
Petition um Aufbeſſerunz ihres Dienſteinkommens wurde
im Hinblick auf die hohen Anforderungen, die an den nächſtjährigen
Etat geſtellt werden, vertagt. Der Eröffnung einer obli-
gatoriſchen gewerblichen Fortbildungsſchule
mit dem 1. April wurde zugeſtimmt. Unſere „Schützengeſell-
chaft mit gezogenem Gewehr“ feiert am 8. Auguſt ihr 150jähriges
Beſtehen. Da zu den Trauungen in der Marktkirche oft der
Zudrang von Zuſchauern ſehr groß war, ſo hat der evangeliſche Ge
meinde-Kirchenrath keſchloſſen, daß fortan zu ſolchen kirchlichen Feiern
nur Zutritt gegen Löſung einer Eintrittskarte von 10 Pfg. freiſteht.

Stößen, 19. Januar. (Wilderei.) Jn Scheiplitzer Flur
wurden am verzangenez Sonntag wieder 2 Perſonen beim uner
laubten Kaninchenfang erwiſcht. Sie gaben an, aus Halle zu ſein,
und nannten ſich Gebrüder Len z. (7) Mit Fanggeräthen waren ſie

ut verſehen auch reichliche Beute hatten ſie erwiſcht. Der uner
aubte Kaninchenfang wird in verſchiedenen Fluren geradezu gewerbs

mäßig betrieben.
Droßig, 19. Januar. (Gefaßte Diebe.) Jn der letzten

Zeit ſind hier wiederholt Diebſtähle vorgekommen es war dabei
zumeiſt auf Gänſe und Enten abgeſehen. Die Spur und der Ver-
dacht lenkten ſich nach dem W.'ſchen Hauſe, da im dortigen HofeEingeweide von Gänſen gefunden wurden. Dank der Umſicht des
beriitenen Gendarmen M. hier ſind die Diebe nun in den ſtraf-
mündigen Schulknaben R. und W. gefaßt. Die dreiſten Burſchen
hatten Abends die Thiere in den W.'ſchen Stall getrieben und dort
abgeſchlachtet. Eine Gans wurde im Backofen bei R., zwei in der
W.'ſchen Wohnung gefunden, die bereits mehrere Male erfolglos ab
geſucht war. Endlich wurden ſie, bereits zum Braten fertig, entdeckt
im Bett. Die Diebe und die Hehlerin mußten nun die geſtohlenen
Gänſe im „Gänſemarſch“ nach der Wohnung des Amtsvorſtehers
ſchaffen, was dem Publikum natürlich zum großen Gaudium gereichte.

Eisleben, 19. Januar. (67 beſchädigte Häuſer) ſind
jetzt, wie das Eisl. Tagebl. meldet, von der Gewerkſchaft angekauft.

T Muhivanſen 19. Januar. (Die hieſige königliche
Webe- und Wirkſchule ſoll am 14. April beſtimmt er
öffnet werden.

Aſchersleben, 19. Januar. (Ein ſchwerer Verluſt)
hat unſere Stadt betroffen. Bürgermeiſter Keyſer iſt heute
früh 5 Uhr nach kurzem Krankenlager an einem Unterleibsleiden, ver
muihlich einem Darmriß, ſanft entſchlafen.

Wernigerode, 19. Januar. (Zur Uebernahme der
kommiſſariſchen Verwaltung) der beiden Bürgermeiſter-
ſtellen in unſerer Stadt iſt, wie der „W. Z.“ mitgetheilt wird, Herr
Regierungsaſſeſſor Werner heute hier eingetroffen.

Nenugatterslebeu, 19. Januar. (Arbeitsjubiläum.)
Dem Goartenarbeiter Chriſtian Meyer wurde am Tage ſeines
goldenen Arbeitsjubiläums (16. Januar) durch ſeinen
Arbeitgeber, den Schloßhauptmann von Alvensleben, das vom
Kaiſer verliehene Allgemeine Chrenzeichen überreicht. Seinerſeits
übergab Herr v. Alvensleben dem Jubilar eine werthvolle Taſchen
uhr mit Widmung.

Neuhaldensleben, 19. Januar. (Blödenaſyl) Der
Provinzialausſchuß hat den Erwerb des Blödenaſyls Kreuz
hülfe“ abgelehnt.

Stendal, 19. Januar. (Die Gemeindekörper-
ſchaften von St. Jakobi) haben beſchloſſen, den 1808 ein
geſtürzten Kirchthurm wieder aufzubauen, und als erſte Rate
32,000 Mk. bewilligt. Der Thurm ſchließt ſich in ſeiner Architektur
der im frühgothiſchen Stil erbauten Kirche an.

Z Sechanſen i. Altm., 19. Jan. (GinmerkwürdigerFall
einer von der Natur vollzogenen Amputation) iſt
aus hieſiger Stadt zu berichten. Ein hier wohnender 82jähriger
emer. Lehrer Namens Wernecke litt ſeit etwa 20 Jahren an einem
offenen Beinſchaden. Urſprünglich hatte er wenig Beſchwerden, aber
in den letzten Jahren verſchlimmerte ſich die Krankheit und ſeit einiger
Zeit mußte der alte Herr das Bett hüten. Im letzten halben Jahre
wurde ihm von ärztlicher Seite gerathen, das Bein amputiren zu
laſſen jedoch mit Rückſicht auf ſein hohes Alter befolgte er dieſen
Rath nicht. Am Morgen des 13. Januar, als die Gattin das Bein

wie gewöhnlich verbinden wollte, lag der kranke Theil abFeikennt vom Körper da in der Nacht hatte ſich der Prozeß
vollzogen. Der Kranke, deſſen Befinden jetzt ein ganz vortreffliches
iſt, hatte nichts gemerkt. 7)

(5 Bernburg, 19. Jan. (Städtetag.) Die Bürgermeiſter
der Städte Deſſau, Cöthen, Bernburg und Zerbſt hieten am Montag
auf dem Rathhauſe in Bernburg eine Konferenz ab.

Nienburg, 19. Jan. (Der ſteckbrieflich verfolgte
Pionier Schiffer Karl Roſe) vom Magdeb. Pionierbataillon
wurde heute früh von zwei Shutzleuten in der Spinnbude des
Seilers Lenz aufgefunden. Jedenfalls hat er die ganze Zeit über,
vom 10. Januar an, da er deſertirt war, dieſe Bude als Unterſchlupf
benutzt. Da ein ganzer Sack voll Kleidungsſtücke und andere
Sachen in der Bude mit beſchlagnahmt wurde, bringt man vielleicht
nicht mit Unrecht den verhafteten Deſerteur mit den zahlreichen Dieb-
ſtählen der letzten Zeit in Zuſammenhang.

R. Gera, 19. Januar. (Wegen Streikvergehens)
wurde der Handarbeiter Neu ans Ronneburg von der hieſigen Straf-
kammer zu 1 Jahr Gefängniß rerurtheilt. Neu hatte gegen
NichtStreikende Beſchimpfungen und Bedrohungen ausgeſtoßen.

R. Gera, 19. Januar. (Abgeſtürzt.) Jn der Luboldt'ſchen
Weberei ſtürzte geſtern Vormittag der Arbeiter eiſer durch den
Schacht des Fahrſtuhles bis in den Keller und zog ſich hierbei an-
ſcheinend einen Schädelbruch zu.

Weimar, 19. Januar. (Dienſteinkommen derVolksſchullehrer.) Der dem Landtage zugegangene Geſetz
entwurf über das Dienſteinkommen der Volksſchullehrer beſtimmt,
daß die feſtangeſtellten Lehrer als Grundgehalt mindeſtens 1000 Mk.
neben freier Wohnung erhalten. Wo keine freie Wohnung gewährt
wird, erhalten ſie 100, 200, 300 Mk. Wohnungsentſchädigung, je
nach Größe des Ortes. An Alterszulagen erhalten die feſtangeſtellten
Lehrer 200 Mk. nach 5 Dienſtjahren, ſteigend von 5 zu 5 Jahren bis
insgeſammt 900 Mk. Die Jnhaber von Retktoratsſtellen haben
außerdem eine penſionsberech.igte Dienſtzulage von 1200, 800, 400 Mk.
zu erhalten, je nachdem an den betreffenden Schulen außer ihnen
wenigſtens 30, 10 oder weniger Lehrer angeſtellt ſind. Die Mehr
belaſtung beträgt insgeſammt 189 000 Mk. urd ſoll zur einen Hälfte
der Volksſchulkaſſe, zur anderen Hälfte aber den Gemeinden zufallen.

e. Leipzig, 20. Januar. (Der Verein zur Förderung
des mathemätiſchen und natur wiſſenſchaftlichenUnterrichts), welcher eirca 600 Mitglieder in allen Gegenden
Deutſchland umfaßt, wird ſeine diesjährige Hauptverſamm
lung zu Pfingſten in Leipzig abhalten. Der Verein erfreut ſich,
wie aus der großen Mitgliederzahl hervorgeht, nicht nur in
ſpeciell intereſſirten, ſondern in allen Kreiſen einer beſonderen
Theilnahme.

T Eiſenach, 19. Januar. (Die Nationalliberalen)
beſchloſſen einen eigenen Candidaten für die Reichstagswahl aufzu-
ſtellen über die Perſon deſſelben verlautet noch nichts Beſtimmtes.

Chemnuitz, 19. Jan. (Furchtbares Geſchick.) Aus derWohnung eines Lehrers im Dorfe Niederwürſchnitz wurde
vorige Woche ein größerer Geldbetrag entwendet. Den Diebſtahl
regangen zu haben, wurde u. A. die Gattin eines anderen
Lehrers verdächtigt, welche mit anderen Frauen bei dem Be-
ſtohlenen zu Beſuch geweſen war. Als nun am Montag die Lehrers-
frau die Polizei wieder nach ihrem Hauſe kommen ſah, ergriff ſie ein
Küchenmeſſer und ſchnitt ſich den Hals durch, ſo daß ſie
bald darauf verſtarb. Die ſtaatsanwaltſchaftliche Unter-
ſuchung wird ergeben, ob der Verdacht ein begründeter war, durch
deſſen Folgen einem geachteten Manne die Gattin und 3 noch ſchul-
pflichtigen Kindern die Mutter entriſſen worden iſt.

d Dresden, 19. Januar. Städtiſche s.) Dadurch, daß
der Straßenbahnbetrieb Dresdens vom 1. Juni an
durchgängig elektriſch wird, muß ein zweites elektriſches
Kraftwerk erbaut werden. Nach den bisherigen Plänen ſoll das-
ſelbe auf das Areal der alten Gasanſtalt zu ſtehen kommen. Das
neue Poſtgebäude am Dresdener Abſtellvahnhofe,
welches in Zukunft eine Centrale für alle eingehenden Sendungen
bilden wird, ſoll bereits Ende März ſeiner zukünftigen Beſtimmung
übergeben werden. Der Geſammtertrag der Schul
an lagen Dresdens wurde jetzt mit 2 315 000 Mk. ein
geſtellt, während er bisher nur 2 195 000 Mk. ausmachte

B Branuſchweig, 19. Januar. (Höchſt ſeltſame Krank
heitserſcheinungen) treten ſeit einigen Tagen unter den
Schülerinnen der dritten Mädchenſchule an der Heinrichſtraße
auf. Die Kinder klagen plötzlich über Kopfweh, werden dann von
einem Zittern am ganzen Körper befallen, der Kopf ſinkt auf die
Bank und die Glieder werden ſteif. Jn mehreren Fällen mußten

ie erkrankten Schülerinnen mittels Sanitätswagen nach der elter-
lichen Wohnung transportirt werden. Bis geſtern ſind vierzehn
Schülerinnen unter den geſchilderken Erſcheinungen erkrankt. Man
nimmt in ärztlichen Kreiſen an, daß es ſich bei den übrigens ohne
nachtheilige Folgen bald verlaufenden Krankheiten um einen nervöſen
Nachahmungstrieb, wie beim Veitstanz, handele.

Gerichtszeitung.
BVetrügeriſche Vorſpiegelungen frivolſter Art batte der

Bureauvorſteher Friedrich Marko benutzt, welcher vom Berliner
Schöffengericht dieſerhalb zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten
verurtheilt worden war. Er legte Berufung ein und ſtand geſtern
vor der ſiebenten Strafkammer. Der Angeklagte befand ſich ſeit
etwa einem Monat in einer neuen Stellung beim Rechtsanwalt
Dr. B. in Berlin. Er hatte ſich wiederholt von ſeinem Chef Vorſchüſſe
geben laſſen und konnte annehmen, daß ihm nur durch dringende Gründe
noch weitere zufließen würden. Eines Tages kam der Angeklagte
unter dem Zeichen der höchſten Aufregung zu ſpät in den Dienſt.
Er entſchuldigte ſich damit, daß ſein Kind einen ſchweren Sturz von
der Treppe gethan, er habe es ins Krankenhaus bringen müſſen.
Am folgenden Tage ſchwamm er in Thränen, ſein Kind ſei
geſtorben. Nun habe er keine Mittel, es unter die Erde zu
bringen. Dr. B. gab ihm einen Vorſchuß. Nach einiger
Zeit klagte der Angetlagte ſeinem Chef, daß ſeine Frau durch
den Verluſt des Kindes ſchwer erkrankt ſei. Am folgenden Tage bot
er ein Bild vollkommenſter Verzweiflung. Er jammerte, daß nun
auch ſeine Ehefrau geſtorben ſei. Wiederum gab ihm ſein Chef einen
exheblichen Vorſchuß. Am Tage der Beerdigung ſandte derſelbe ſo
gar einen Kranz nach dem Trauerhauſe. Nach einiger Zeit. blieb der

ngeklagte einen ganzen Tag aus dem Dienſte fort. Als er auch am
folgenden Tage nicht erſchien, hielt der Rechtsanwalt den vom Unglück Ver
folgten ebenfalls für erkrankt er ſandte einen Angeſtellten hin, um
ſich nach deſſen Befinden zu erkundigen. Der Bote glaubte ſeinen
Augen nicht zu trauen, als ihm auf ſein Klingeln die ihm wohl
bekannte Ehefrau des Angeklagten, das angeblich verunglückte Kind
an der Hand haltend, die Thür öffnete. Beide befanden ſich augen
ſcheinlich kei guter Geſundheit. Rechtsanwalt Dr. B. zrüfte nun die
von ſe nem Bureauvorſteher geführten Akten, er ſtellte eine ganze Anzahl

Unregelmäßigkeiten und Unterſchlagungen feſt. Darauf brachte er
den Schwindler zur Anzeige. Der Antrag des Angeklagten im

Termine, ſeine Straſthaten nicht ſo ſchwer anzuſehen, wie
der Vorderrichter, fand kein Gehör, der Gerichtshof bedauerte viel
mehr, daß nicht auch ſeitens der Staatsanwaltſchaft Berufung ein
gelegt worden ſei, dem Angeklagten wäre dann eine viel härtere
Strafe auferlegt worden.

Vermiſchtes.
Die Ruſſiſchen Diebe ſind zu allen Zeiten als „erſtklaſſig“

bekannt geweſen, und nicht ſelten hat man ſie als geradezu „genial“
bezeichnen müſſen. An Frechheit fehlt es ihnen jedenfalls
nie. Vor einigen Jahren wurde in Odeſſa die eherne
Kanone geſtohlen, mit der täglich Punkt 12 Uhr
Mittags das Zeitſignal gegeben wurde, und ungefähr gleich-
zeitig merhte man die verblüffende Entdeckung, daß die
Schweife der Quadriga-Pferde, die auf dem prächtigen Bogen auf-
geſtellt ſind, welcher die Generalſtabsgebäude am Alexanderplatz mit

einander verbindet, geſtohlen worden waren. An Stelle der Schweife
atten die Diebe ganz gemeine Ofen-Rohre angebracht. Dieſer

Tage nun haben Diebe in einer der größten Polizeiwache
Petersburgs einen frechen Einbruch verübt: es iſt ihne
nämlich gelungen, den Geldſchrank zu öffnen unihn ſeines Inhaltes, ungefähr 16 000 Rubel, zu berauben. Der
Schrank ſtand im Kabinet des Polizeichefs des betreffender
Stadttheils, und die Diebe haben ſo ſchnell und leiſe gearbeitet, daß
die im Nebenzimmer ſich auihaltenden Polizeimannſchaften abſolut
nichts gehört haben. (Na! Na!) Die Geheimpolizei, die ſofort
telephoniſch benachrichtigt wurde, machte ſich ſofort auf die Suche,
es V aber nicht gelungen, irgend eine Spur der Miſſethäter zu
entdecken.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 20. Januar.

Wetterbericht vom 19. Januar, Abends 11 Uhr.
Ueber Nordeuropa zieht eine tiefe Depreſſion dahin, es kommen
dort Barometerſtände von 730 mm vor. Da zugleich der Luft
druck im 80. noch immer 780 mm beträgt, die Druckunter
ſchiede ſomit groß geworden ſind, ſo friſchen die Winde vielfach
auf namentlich wehen über Skandinavien vielfach ſtürmiſche
Winde. Jn Deutſchland iſt im N. unter Einfluß der durch
die Störung bedingten ſüdweſtlichen Winde bereits Erwärmung
eingetreten, im S. dauerte am Morgen der ſtarke Froſt (München

10, Bamberg und Kaiſerslautern 70.) noch fort. All-
gemeine Erwärmung iſt umſomehr zu erwarten, als im NW.
eine neue Störung folgt.

Vorausſichtliches Wetter am 21. Januar. Wärmeres,
itend bewölktes, windiges Wetter ohne weſentliche Nieder

äge.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 20. Januar. (Abgeordnetenhaus.) Zur Be-

rathung gelangte die Novelle zum Anſiedelungsgeſetz. Miniſter
präſident Hohenlohe führte aus, was die politiſche Seite betreffe, ſo
ſei es Thatſache, daß in national gemiſchten Landes-
theilen ſich die polniſche Bevölkerung ſehr ausbreite. Jhnen
entgegenzutreten und das Deutſchthum zu ſtärken, ſei die Abſicht
des Geſetzes. Dasſelbe habe keinerlei feindliche Tendenz. Wir müſſen
an die polniſche Bevölkerung die Anforderung ſtellen, daß ſie
Preußen gegenüber ihre Pflichten erfülle. Es gäbe ja Viele,
die das thun, es gäbe aber ebenſo Viele oder noch mehr, die
Feindſchaft gegen Preußen hegen und die immer noch hoffen,
die Provinz Poſen abzutrennen und ein ſelbſtſtändiges Polen-
reich zu errichten. Wir können auf die Provinz Poſen niemals
verzichten. Fürſt Bismarck hat Recht, wenn er ſagte, der
Weg von Breslau nach Königsberg müſſe frei bleiben. Was
die Jntereſſen Preußens anbelangen, ſo könne er, der Redner,
ſagen, bleiben die Polen ungefährlich, ſo werden wir ſtets fried
lich mit ihnen leben.

Berlin, 20. Januar. Der Diskont der Reichsbank iſt
von 5 Proz. auf 4 Proz. ermäßigt worden.

Berlin, 20. Januar. Der bisherige Vertreter Chinas
am hieſigen Hofe iſt von Peking aus angewieſen worden, ſeine
Rückreiſe noch aufzuſchieben und ſo lange in Berlin zu bleiben,
bis die Kigotſchaufrage erledigt iſt.

Berlin, 20. Januar. Herzog Ernſt Günther zu Schles-
wig-Holſtein iſt ſo weit wiederhergeſtellt, daß er geſtern nach
Schloß Primkenau abreiſen konnte.

Frankfurt a. M., 20. Jan. Der Magiſtrat beantragte
bei der StadtverordnetenVerſammlung, anläßlich des 50jährigen
Gedenktages der Parlaments- Eröffnung am 18. Mai 1848 auf
dem Paulsplatze ein Denkmal zum Andenken an die Vor
kämpfer der Einheits- Beſtrebungen von 1814 zu errichten
und 4 bis 6 broncene Tafeln an der Paulskirche zur Er
innerung an das Parlament anzubringen und ſchließlich den
neuen Römerſaal mit Bildern aus der römiſchen bezw. Frank
furter Geſchichte zu ſchmücken.

London, 20. Jannar. Das Gerücht über den bedenklichen
uſtand Gladſtones iſt unbegründet. Sein Sohn und ſeine

Schwiegertochter reiſen heute nach Cannes. Des Nachts ein
getroffene Telegramme beſtätigen, daß Gladſtones Befinden ein
befriedigendes iſt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coursbericht der Baukärmen zu Halle a. S.

e

DividendeBörſe vom 20. Januar 1898. r a Sonrsnottz
m

Halleſche conpv. 3 StadtAnleihe von 1882 S S 321 100 0209 G
Halleſche 31 Theater-Anleide von 1884 S So 31 109,00
Halleſche 21 Stadt-Anleide von 1886. 2 31 100,30 G
Halleſche 319 StadtAnleihe von 1892. S 3 100,20 GAtener 33 Stadt Anleibe e A.Erfurter 31 Stett Anleibe h 100,25 BHalberſtädter 33 Stadt Anleibe von 1890. 7 100, G
Naumburger 31 StadtAnleihe 3Landſchaftliche CentralPfandbriefe S 3 u 100,90 G
Sächſiſche 4 iandſchaftliche Vfandvriefe 7 104,50 G
Sächſiſche 310 landſchaftt. Pfandbriefe 2 h 100,60Sächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbriefe 92,20 GSächſiſche 31 Brovinzial- Anleihe e 3 100,45 bKnavpſchaftsberufsgenofſenſchaft 49 Anleihe S 7 102,50 G
UnſtrurRegul. 33 29 Obligat. [Bretl.-Nebra) 7 4 75 GCröllw.tzer Papierfabrit, 490 Hopoth. Anleihe GFabri? I. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.E.. 4 l Tyeilſchuldv. rückz. mit 103 2 pHalleſche AktienBrauerei 4 Hvvotb. Anleihe 2 4 102,00 G
Körbisdorf Zuckerfabrik 49 HopotdetenAnſeihde. e r
Bewerkſchaft Ludwig II, 490 HvpotbetenAnleihe. a g 190,50 B
Waldauer Brauntodlen 4 Hvpordeten Anleihe S S 4 102,00 G
Sächſiſch Th. Brannkobl.Verw. 4 Schuldv. 4 101,50 G
WerſchenWeißenfeljer Brauntoblen 4 Schuldv. 4 101,50 G
Zeiyer Varaff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch

rück mit 108 5 106,75 GHalleſche Bankverein Actient“) 1896 73 5 153,00 G
Spar und VorſchußbankActien* 1896 3 eCönnern, MalzfadritActien 1895 12 5 eCröllwitzer PapierfabrifActien 189 97 24 4 305 GDörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.ictien. 1895/97 3 83,00 G
Eilendurg, KattunManufacturActien 189s,92 2 e

ldjchlößchen BrauereiActien 1895 96 4 59,00 G
auziger ZuckerfabrikActien 1886/97 8 JHalleHettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1s0697 3 10100 G
lleſche Act.Bierdrauerci Act. I I896,97 5 4 102,alleſche RaſchineniabrikActien**) 1896 40 4 500, G

alleſche StraßendahnActien 1896 h 4Hildebrand'ſche MüdlenwertActien s 97 n 4
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1886/982 4 117,50 9Landsberger NalzjabrikActien 189697 13 5
Naumburger Braunkohlen Actien 1896/97 18 4 225,09 G
Niemberger MalzfabrikActien. 1898/97 6 4 132.00 G
Nienburger Schloßmälzerei Akt.Geſ. Ie86 97 8 4 12100 G
BaghofsAeticn e 8 89,00 GRiebeckſche Montanwerke Actien 1896/97] 11 o 203,50
Sächſ.Thür. Braunkohlen St.-Actien**). 1896 7
Sächſ. Thür. BraunkoblenSt.PrActien**). 1896 7 4
Waldauer BraunkoblenActien 1828,97 x 132 00 GWerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 18896/97 4 254,50 G

3 MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1896.97 20 4 306,75 G
eitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien. 189697 6 4 119,75 G

Juckerraffinerie Halle Acten i8se6/97 6 4 11e,d0 G
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ſcro.
Hall. Coufolid. Pfännerſchafts-Kuxe ſeo. 2265,90 G

Die Courſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stück.
Die Kourſe der init bezeichneten Papiere verſtehen ſich excl. Div.Scheine 1897.,
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Vorſchußverein Wettin
E. G. m. u. H.

Die ordentliche Generalverſammlung ſoll Sountag, den 30. Jaunar,
Nachmittags 3 Uhr auf hieſigem Rathskeller abgehalten werden.

Tagesordunng:
Neuwahl des Vorſtandes.
Ergänzungswahlen dreier Aufſichtsrath- (Ausſchuß-) Mi
Decharge- Ertheilung der Rechnung pro 1896.
Rechnungsiegung der Rechnung vro 1897.

ſichtsrathes (Ausſchuß).
Wahl von 2 Superreviſoren.v
Geſchäftliches.

Wettin, den 18. Januar 1898.

Der Aufſichtsrath des Vorſchußvereins Wettin
E. G. m. u. H.

L. Löchel, Vorſitzender.

Wahl dreier Mitglieder zur Abſchätzung des Vorſtands und Auf-

Beſtimmung des Höchſt und Mindeſtbetrags für Vorſchußnehmer.

eröffnet haben.
tglieder.

Einen Posten etw.

II
t l

as trübe gewordenerAer in
aus auch mache ich auf eine Parthie Stickereli-Reste, für Unte
röcke und Beinkleider geeignet, zu sehr billigen Preisen aufmerksam.

Inh.: Ph. Zzimmermann,

Grosse Steinstrasse 9.
e c cBe c

ohne Appreöt., Handarbeit vollständig ersetzend, verkaufe ich in Stücken
von 4,20 Meter während kurzer Zeit zu wesentlich reduzirten Preisen

Böttger Nachf.

S e r e e ze e e.

a

r

den Ausschank übertragen

5 a altberähmtenm,
Leipziger Ausstellung

Ia. Holländer Austern.
Reh- Rücken und -Kenlen, Rennthier Rücken
wund -Keuten, Vasanen, Rirkwild, schneehühner,
Hasclihühner, Franz. Pounlavrden, Puter, Capaunen,

oulets, Enten-
Hummer, Caviar, Pasteten, Lachs.

Apfſelsinen, Handarinen, Trauben, Fr. Trüfreln,
Champignon, Salat, sellery, Radiesen etc. ete.

Semüse- u. Früchte-Conserven.
Ge trocknete Compotſrüchte und Mischobst

empfiohlt
53 e

arhüens Betfhge
GInh. Klippert Engel)

Leipziger Str. 5. Fernsprecher 251.
einhandteng. Austernstahbe.

Vorderney. Angeh dehellfseh, n

e. 7 uS 7 z a

Bee
Mit der Versicherung,

e

ar e T

Eröffnung-
Pinem geehrten Publikum von Halle und Umgegend zur Nachricht, dass Wir am 1. Januar er. ein

feines Herren-Garderoben-Maassgeschäft

Hochachtungsvoll

m

Unser bedeutendes Lager in- und auslüändischer Stoffe, sowie unsere langjährigen Erfahrungen in der
Branche und Beziehungen zu nur leistungsfühigen Häusern setzen uns in den Stand, allen an uns gestellten, der
Neuzeit entsprechenden Anforderungen gerecht zu, werden.

Indem wir um gütige Unterstützung unseres neuen Unternehmens bitten, wird es unser eifrigstes
Bestreben sein, unsere werthe Kundschatft in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen.

Für sauberste AusTührung, tadellosen Sitz bei solidester Preisstellung
Ileisten wir weitgehendste Garantie.

Langlotez Swiatlkouwsikkö,
Neue Promenade 14.

r P
Pin geehbrtes Publikum von Halle und Umgegend gestatten wir uns darauf aufmerksam zu mwachen,

dass wir, den mehrfach geüusserten Wünschen aus dem Kreise unserer Gosenfreunde nachgebend, uns ent-
schlossen haben, die in und um Leipzig allgemein beliebte

stopsellose Gose in Originalſlaschen
auch. in Halle einzufühbren und

Herrn Frätz Obst,
Inhaber des Hotels u. Restaurants „zum weissen Ross“, Geiststr. 6,

haben.

KRitterg aut BBöllmiütz, im Januar 1898.

W. Goedecke e Co.
Bezugnehnend auf vorstebende Ankündigung habe ich mit beutigem Tage den AusschanmkK der

wiederholt preisgekrönten
1897 mit dem

Ehrenpreis (der goldenen Medaille)
cler Stadt Leipzig

ausgezeichneten

Döllnitzer Ritterguts-Gose
in stöpsellosen Originalftaschen eröffnet.

dass es ſtets mein Bestroben Sein wird, die Gose in tadelloser Qualität zu
Verabreichen, Iade ich zu recht zahlreichem Besuche meiner aufs Beste eingerichtoten Lokalitäten ein.

matie a. S., 20. Januar 1898.

Wriüta Obst.

e e e e e

und neuerdings

j

von der Preis jury doer

LEiPZIG
e

(806

Hochachtungsvoll
n

c

meeund geſuchte
Stellen.

v r eSeeStellentauſch.
Beſtrebt, in ländliche bezw. kleinſtädtiſche

Verhältniſſe zurückzukehren, bitte ich zum

S

Stellentauſch geneigte Amtsbrüder tnit
entſprechend höherer Stellendotation, ſich
an das unterzeichnete Pfarramt zu wenden.

e h

zu Halle a. S.
Ziehnng am 7. Februar 1898.

Zur Verlooſung gelangen Muſter Geflügel, Sing und
Ziervögel.

Looſe à 1 Mark. Porto 10 Pfg.

Metzer Domhan-Geldlotterie.
Ziehung vom 12.--15. Februar 1898.

6261 Geldgewinne 200 000 Mark baar.
Haupttreffer 50 000 20 000 10 000 5000 A. u. 3000
ferner 2 à 2000 4 à 1000 10 à 500 u. ſ. w.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt ſofort nach Erſcheinen der
offiziellen Gewinnliſte.

Preis des Looſes 3 30 incl. Reichsſtempel.
Porto und Gewinnliſte 30 4 extra.

Große HerlinerPferde-Herlooſung
Ziehnng in Berlin am 10. März 1898.

3233 Gewinne Werth Mk. 102 000. Hauptgewinne C. 15 000
A. 10000, 9000, 8 000, 5 000 e.

Looſe à 3 Porto und Lij.e 30
Obige Looſe

Nachnahme) die

Expedition der „vHalleſchen Zeitung“,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

empfiehlt nud verſendet (auch gegen

r es v o 7 e. e ehee a e e

VI. Große Geflügel-Ausſtellnugs Lotterie

Ich bin 13 Jahr im Amte, und beträgt
mein Einkommen incl. 1200 Mk. ſicheren
baaren Nebeneinnahmen außer freier
Wohnung mindeſtens 4000 Mk.

Vollgymnaſium, höhere Töchterſchulen
und Lehrerinnen-Seminar am Orte. 733

Das Evangel. Pfarramt
zu St. Johannes in Eberswalde.

Zu Oſtern wird für ein Gut der Prov.
Sachſen ein im Unterrichten erfahrener

Hauslehrer
geſucht (3 Knaben v. 8--9 Jahr.). Anerb.
mit Gehaltsanſprüchen und Zeugnißab-
ſchriften erbeten unter Z. 8091 an die
Expedition dieſer Zeitung. [801

Jnſpektor-Geſuch.
Zur Bewirthſchaftung eines etwa

300 Morgen großen Gutes wird ein
durchaus erfahrener, ſehr energiſcher, ver
heiratheter Inſpektor ſofort geſucht.
Gefl. Angebote unter W. C. 781 bef.
Rudolt Wosse, Halle. (821
Durch d Arbeitsnachweisſtelle desDurch die
Vereins für Volkswohl, Halle a. S., Kl.
Klausſtr. 14, erhalten Stellung Led.
Pferde und Ochſenknechte, verh. Pferde
knechte, Kuhfütterer (Melker), Tagelöhner-
und Dreſcherfamilien bei hohem Lohn,
Pferde, Hof- und Ochſenjungen. Stellen

ſuchen Verh. Mann (ohne Kinder) als
Bote, Portier, Kutſcher oder ſonſtigen

S Vertrauenspoſten (Kaution in jeder Höhe),
auch wird weniger auf hohen Verdienſt,
als auf dauernde und gute Stelle ge
J ſehen, led. Küfer und Vöttcher, led. tücht.

Gärtner, Oekonomielehrlinge, Maſch.
Schloſſer und Tagearbeiter. Vermittelung

Stellung a's

2. Verwalter
auf einem Gute in der Provinz Sachſen
ſucht zum 1. April der Sohn eines Land-
wirths, 19 Jahre alt, (Winterſchule beſucht).
Offerten ſind unter Z. 807 bis Februar
in der Exped. d. Zeitung niederzulegen.

VerwalterStelle
ſuche für meinen Sohn, welcher Oſtern
ſeine Lehrzeit beendet. Gefällige Offerten

erbittet C. Mänschel,
798) Halle a. S., Taubenſtr. 22.

Auf ein Rittergut mit ſtarkem Rüben-
und Futterdau wird zum 15. März oder

1. April 1898 [812Lehrling oder
Volontär Verwalter

gegen Penſionszahlung geſucht. Meldungen
bis 1. Februar unter Z. 100 poſtlagernd
Artern erbeten.
Geſucht zum 1. April ein gewiſſen-
hafter, verheiratheter

Lente-Anfſeher,
der ſchon als ſolcher thätig geweſen.

764) Domäne Schönewerda.
Hofmeiſter-Geſuch.

Auf einem großen Rittergute im Bezirke
Leipzig wird für 1. April d. Js. ein
tü t ln cher GeſpannHofmeiſter geſucht; Bewerber müſſen
in beſten Jahren ſein, am liebſten geweſene
Soldaten, mehrjährige Zeugniſſe haben,
Arbeiter zu behandeln verſtehen und
ZuckerrübenKultur kennen. Offerten unt.
Z. 813 an die Expedition der Halleſchen

Zeitung erbeten. (813
Suche für meinen Sohn, 16 Jahre alt,

Leh rſtelle als Verwalter auf Ritter-
gut. Gefl. Off. unt. K. 320

für Stellenſuchende koſtenlos.

e Die Verwaltung.
an Haasenstein Vogler, A. G.,

„Neym: der Sold. war u. mögl.Dek.-Verwelter Radfahrer iſt, erh ſehr

gute Stelle d. Beau, Gr. Märkerſtr. 9.
1807

Suche zum 1. April einen geſunden,
jungen Mann mit guter Schulbildung als

Lehrlingfür mein Drogen- und Farbengeſchäft.
Koſt und Logis in meinem Hauſe. (731

Ernst Jentzsech, Halle a. S.

Mechauiker Lehrling

Suche für meinen Sohn Lehrlingsſtelle
bei Mechaniker. Off. mit Bedingungen
unter Z. 824 an d. Exped. d. Ztg. erb

Zur Beſorgung
von Arbeitern und Arbeiteriunen
zum landwirthſchaftlichen Betriebe empfiehlt
ſich den Herren Gutsbeſitzern (825

Emanuel Jacob,
Si miauice, Provinz Poſen.

Candwirthſchafterin,

in allen Zweigen der Wirthſchaft, Molkerei
u. Küche erfahren, ſucht April Stellung.
Offert. unt. E. K. poſtlagernd Güſten,

Suche zum 1. oder 15. Februar ein
gewandtes, ſauberes

Stubenmädchen.

Frau Kobe junior,
Lindenſtr. 65.

Geſucht für 1. April eine ſelbſtändige,
im Kochen perf., im Schlachten, Einmachen
und Federviehzucht erfahrene, ältere

Wirkhſchafterin
auf ein Rittergut in Anhalt (ohne Hausfrau). Mit Molkerei gehn ha
Offerten mit Zeugnißabſchriften erbittet

Frau Luise Hucho,
Rittergut Roßbach, Prov. Sachſen.
„J2,„ „67J65 „3 c m

810]

Eine geb. Dame mit ſich. Einkommen
ſucht zum 1. April mit einer andern
Dame gemeinſamen Hausſtand zu gründen.

Merfeburg erbeten. 1777
Offerten unter Z. 834 in der Exped. d.
Zeitung erbeten. (834
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